ratur unter Null g . 
Um dieſe Zeit war die kleine Luke, die uns zum gewöhnlichen Ein S 


keiten ihrer neuen Beſchaffenheit umgehen konnten. 


Sierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1%, Sar. 


Vreslauer 


Expedition: Prrrenſtraße AZ & 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


lung. 


Morgeublatt. 


Donnerstag den 22. Oktober 1857. 


. 103. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Fortdauernd ruhige Nächte und die ſich ſteigernde Eßluſt 
zeigen einen entſchiedenen günſtigen Einfluß auf den Kräfte⸗ 
zuſtand Sr. Majeſtät des Königs. 

Sans ſouci, den 21. Oktober, Vormittags 113 Uhr. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Berliner Börſe vom 21. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 82. Prämien⸗Anleihe 108%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 77%. Commandit⸗Antheile 102%. Köln: Minden 142. Alte 
urger 115. Neue Freiburger 105%. Oberſchleſiſche Litt. A. 
berſchleſiſche Litt. B. 128. Oberſchleſichſe Litt. O. 126. i | 
7. Rheiniſche Aktien 85%. Darmſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 
63½. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 97%. Oeſterr. National⸗Anleihe 78½. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 147. Darmſtädter Zettelbank 90. 
Frievrich⸗Wülbelms⸗Nordbahn 44%. Oeſterr. Staats ⸗Eiſendahn⸗Altien 157%. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 66 ½. — Feſt, Stücke mangeln. 


Berlin, 21. Oktober. Roggen unverändert. Oktober 38 ½, Oktober⸗ 
Novbr. 38 ½, November⸗Dezember 38%, Nn 42. — Spiritus matter. 
Loco 20%, Oktober 20, Okt.⸗November 20, Nopember⸗Dezember 20%, Frühjahr 
21%. — Rüböl feſt. Sttober 13½, Frühjahr 13%. 


Wilbelms⸗Bahn 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 19. Oktober. Man verſichert, dem verurtheilten Doineau 
ſei die Feſtungsſtrafe erlaſſen worden. 

Nach dem „Pays“ war Campbell erſt am 11. September nach 
Allahabad abgegangen. 

Venedig, 19. Ottober. Die große, jüngſt dem Verkehr über⸗ 
gebene Brücke über die Etſch, welche die beiden Provinzen Padua und 
Paleſina verbindet, hat den Namen „Eliſabet-⸗Brücke“ erhalten. ö 

Trieſt, 20. Oktober. Geſtern Nachmittag um 1 Uhr 9 Minu⸗ 
ten erfolgte hier eine leichte, wellenförmige Erderſchütterung. 

Mailand, 19. Oktober. Die „Gazzetta uffiziale di Milano“ 
meldet: Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog General-Gouverneur habe 
neuerlich 13 politiſchen Flüchtlingen die ſtraffreie Rückkehr in ihr Va⸗ 
terland gewährt. 


eslau, 21. Oktober. [Zur Situation.] Die gegenwär⸗ 
tige ane ſcheint wenigſtens das Gute haben zu ſollen, daß ſie 
die Leichtgläubigkeit, welche ſich durch die Marktſchreiereien moderner 
Finanzkünſtler ſo willig fangen ließ, von Grund aus zu zerftören, und 
der nüchternen Einſicht, welche den Credit nur im Verhältniß zu den 
bereits vorhandenen Gütern bemißt, wieder zu Ehren verhelfen wird. 
Es darf uns daher nicht wundern, daß gerade von Wien aus in 
einem Artikel der „Allg. Ztg.“, welchen wir gelegentlich noch reprodu⸗ 
ziren wollen, der Bank⸗Politik unſeres Handelsminiſters die größte An: 
rkemung gezollt iſt. g 
eee drängt dort die Kalamität, welche in Folge des Stur⸗ 


zes ſo bedeutender Induſtriellen über die Geſchäftswelt hereingebrochen 


iſt, zu der Frage, ob Handel und Induſtrie bei der jetzigen Kriſe ernſt⸗ 


“ Die a Ztg.“, bekanntlich das Spezial: Drgan des Herrn 
v. Bruck, beantwortet dieſe Frage mit — nein, ſich zunächſt auf die 
Erfahrung ſtützend, daß überall ſeit einem Jahre die Produktion auf 
Grundlage einer geſtiegenen Nachfrage zum Theil ſehr bedeutend zuge⸗ 
nommen habe. 


— 
os 
D* 
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Die „Oeſterr. Ztg.“ erklärt dieſe Erſcheinung dadurch, daß der Markt 
für die europäiſchen Erzeugniſſe ſeit längerer Zeit nach zwei Richtungen 
hin größer geworden; außerdem aber unterſtütze die faſt überall vor⸗ 
trefflich gerathene Ernte die Produktion nachdrücklich und kräftig, zumal 
da während der Theuerung der letzten Jahre auch die Arbeitslöhne 
geſtiegen find, welche nicht ſobald wieder werden heruntergedrückt wer 
den koͤnnen. Ä 

Bedürfte ed übrigens noch eines Beweiſes, To ſchließt die erwähnte 
Zeitung — daß keine Ueberproduktion den Verkehr drückt, daß der Ab⸗ 
ſatz nicht blos momentan, ſondern auch noch auf längere Zeit vorhan⸗ 


36. den iſt, fo weiſen wir darauf hin, daß keine Verſchleuderung von Waa⸗ 


ren, keine gewaltſame Preisreduktion, wie ſie jedesmal das Kriterium 
einer Handelskriſe find, Platz gegriffen haben. — Handel und Induſtrie 
werden von einer Geldklemme allerdings tangirt, aber unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen halten wir nicht dafür, daß in ihren Kreiſen gerade 
ernſte Befürchtungen zu hegen ſeien. 

Uebrigens erhalten wir heute aus Wien eine Nachricht, welche, 
wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, auch dem Finanzzuſtand des Staates 
eine günſtigere Zukunft verſpricht. Es ſoll zu einer ſo umfaſſenden Armee⸗ 
Reduktion geſchritten werden, daß daraus dem Budget eine Erleichte— 
rung um 30 Millionen erwüchſe. 

Ueber die in Rußland im ausgedehnteſten Maße angeordnete Ar⸗ 
mee⸗Reduktion berichtet eine unten abgedruckte petersburger Correſpon⸗ 
denz der „N. Pr. Ztg.“, welche indeß Gewicht darauf legt, daß die⸗ 
u erſt in Folge der ſtuttgarter Zuſammenkunft beſchloſſen wor⸗ 
den ſei. 

—. ... 
ö Preuſ en. 

+ Berlin, 20. Oktober. Der evangeliſche Ober-Kirchen⸗ 
rath iſt ein fo junges Inſtitut und hat ſeit dem Jahre 1850 fo 
mannigfache Erweiterungen ſeiner Funktionen erhalten, daß über den 
Umfang ſeines Reſſort, beſonders mit Rückſicht auf das Kultusminiſterium, 
in den Kreiſen, welche mit dieſen beiden Behörden zu verkehren haben, 
oftmals Bedenken und Zweifel entſtehen. Der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath hat mit Rückſicht hierauf eine Zuſammenſtellung der Vor⸗ 
ſchriften für die evangeliſche Kirchen⸗Verwaltung nach dem Reſſort⸗ 


mungen veranlaßt. Nach dieſer gehören zum beſonderen Reſſort des 
evangelifchen Ober-Kirchenrathes: 1) das Synonalweſen; 2) die Auf: 
ſicht über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und liturgiſcher Beziehung, 
die Aufſicht über den kirchlichen Religions-Unterricht, die Anwendung 
kirchlicher Feſte, die Einweihung von Kirchen und die Einräu⸗ 
mung von Kirchen zu anderen als den ſtiftungsmäßigen Zwecken; 
3) die Aufſicht über das kirchliche Prüfungsweſen und die Vor⸗ 
bereitung zum geiſtlichen Stande, einſchließlich der Aufſicht über das 
Prediger⸗Seminar zu Wittenberg; 4) die Beſchwerden über Pfarr⸗ 
beſetzungen und die Beſetzung niederer kirchlicher Aemter, ſowie 
die Streitigkeiten über kirchliche Präſentations⸗ und Wahlrechte, vorbe: 
haltlich des Rechtsweges; 5) die Aufſicht über Ordination, Einführung 
und Vereidigung der Geiſtlichen; 6) die Aufſicht über die Disziplin 
der Geiſtlichen; 7) die Emeritirungs-Angelegenheiten, die Verfügung 
über das Sterbequartal und das Gnadenſahr, ſoweit dabei nicht die 
Staatsmittel in Anſpruch genommen werden, ſowie die vikariſche Ver⸗ 
waltung erledigter Aemter; 8) die Beſchwerden über Anmaßung oder 
Verweigerung pfarramtlicher Handlungen ſeitens evangeliſcher Geiſtlichen, 
die Ueberhebung von Stolgebühren und die Streitigkeiten über Parochial⸗ 
Berechtigungen; 9) die Beſtätigung der nicht für die Vermögens⸗Ver⸗ 


Reglement vom 29. Juni 1850 und den ſpäter ergangenen Beſtim⸗ der Betrag von 120 Thalern un die Alter-Verſorgungs⸗Anſtalt der 


waltung beſtimmten niederen Kirchenbedienten, insbeſondere der Pres⸗ 
byter⸗ und Gemeinde⸗Vertreter, wo ſolche erforderlich iſt; 10) die Er⸗ 
theilung kirchlicher Dispenſationen; 11) die Aufrechterhaltung der Kirchen⸗ 
zucht innerhalb der landesgeſetzlichen Grenzen; 12) die Kirchenviſttatio⸗ 
nen und die Beaufſichtigung der Pfarr- und Superintendentur⸗Archive. — 
Ferner iſt dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe das Aufſichtsrecht über 
die unter dem Patronate Sr. Majeſtät des Königs ſtehenden deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden zu Jaſſo, Buenos-Ayres, Rio de Janeiro, 
Montevideo, Smyrna ꝛc. übertragen worden. Ueber den Fonds, 
welcher ſich aus den Erträgen der durch die abgehaltenen allgemeinen 
Kirchen⸗Kollekten zur Hebung der dringendſten kirchlichen Nothſtände ge⸗ 
bildet hat, ſteht dieſer kirchlichen Behörde die alleinige Dispoſition zu. 
Außerdem gehören noch mehrere kirchliche Angelegenheiten in den Ref: 
ſort des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes und zugleich des Kultus⸗ 
Miniſteriums. 

[Zur Tages⸗ Chronik.] Der Ober⸗Berghauptmann und 
Wirkliche Geheime Rath Graf von Beuſt, welcher in Wiesbaden 
ſchwer erkrankt war, befindet ſich bereits wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— Am nächſten Freitag wird, wie wir hören, eine königliche 
Parforce⸗Jagd ſtattfinden, zu welcher das Rendezvous am Stern bei 
Potsdam, Vormittags 10 uhr, angeſetzt iſt. Die dazu geladenen 
hier anweſenden Herren werden mittelſt Extrazuges bis Kohlhaſenbrück 
befördert werden. 

— Der Landſchafts⸗Direktor v. Hodenberg in Celle meldet den 
Tod des Fräuleins Friedrike Geſenius, das neunzig Jahre alt ge⸗ 
worden und achtundſechszig Jahre lang in ſeines Vaters und ſeinem 
Hauſe als Familienmitglied gelebt hat. Gewiß ein ſeltener Fall! 

(N. Pr. 3,) 

— Der in Berlin wohnhafte Geheime Kommerzienrath Joel Wolf 
Meyer hat der unter dem Protektorat Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen ſtehenden Aktien⸗Bau⸗Geſellſchaft „Alexandra⸗ 
Stiftung“ ein Kapital von 5000 Thalern als Geſchenk unter der 
Bedingung und mit der Maßgabe überwieſen, daß von den zu vier 
Prozent zu berechnenden Zinſen dieſes Kapitals 1) der Betrag von 
40 Thalern an die Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank, 2) 


biefigen jüdiſchen Gemeinde, und 3) der Betrag von 40 Thalern an 
die Baruch-Auerbachſche Waiſen⸗Erziehungs-Anſtalt hierſelbſt als immer: 
währende jährliche Rente gezahlt werden, die Mehreinnahme aus dem 
Kapital aber dem Geſchenkfonds der Baugeſellſchaft „Alexandraſtiftung“ 
zufließen ſoll; damit jedoch dieſer Stiftung aus der Zuwendung der 
moͤglichſte Vortheil, überall aber Nachtheil nicht erſtehen möge, wird 
derſelben das Recht gewahrt, die gedachten Renten gegen baare Zah⸗ 
lung des 25fachen Betrages an die betreffenden Stiftungen nach einer 
ſechs Monat vorher zu erfolgenden Kündigung abloͤſen zu kön⸗ 
75 A zur 0 ante Geſchenke erforderliche landesherr⸗ 
iche Genehmigung iſt von des Königs Majeſtät S 5 
ber ertheilt worden. > en en S 
— Der Krankenverein zu Meſchede (Regierungs-⸗Bezirk Ar 
iſt durch die freigebigen Unterſtützungen des 1 gun = 
mens von Weſtphalen zu Laer in den Stand geſetzt worden, 
beſtehende Krankenhaus durch einen Neubau zu erweitern 
Bedürfniſſe entſprechend einzurichten. 


Oeſterrei ch. 
O Wien, 20. Oktober. Wie wir vernehmen, ſollte in dieſen 
Tagen ein kaiſerlicher Prinz ſich nach Berlin begeben, um 


das ſchon 
und dem 
(F. €.) 


Winterleben Nordpol. 
Eine der intereſſanteſten veſoreiang ſei⸗ 
ner Reiſen am Nordpol iſt die, wo er ſein und ſeiner Gefährten 
Leben während eines im höoͤchſten Norden Amerikas zugebrachten Win⸗ 
ters beſchreibt. CS heißt dort: Die Kälte kam allmälig über uns. 
Das Erſte, was mir wirklich auffiel, war das Einfrieren unſerer Waſſer⸗ 
fäſſer, die Eiszapfen Einfaſſungen der Spundlöcher, und die Unmög⸗ 
fichteit, den Trinkbecher nur fünf Minuten hinzuſetzen, ohne daß fein 
Inhalt ſich in feſtes Eis verwandelt hatte. Dann kam die vollſtändige 
Unmöglichkeit, etwas zu trinken zu bekommen, ohne es erſt zuzubereiten. 
Lange Zeit hatten wir unſer Waſſer aus den ſchönen, friſchen Lachen 
der Eisberge und Schollen geholt; jezt mußten wir die Blöcke in ſtein⸗ 
harten, glasartigen Stücken herausmeißeln und in blechernen Gefäßen 
zerfämelgen, 1 unſer tägliches Getränk zu erlangen. Das war im 
9 ington⸗Kanal. 
n ward der Eisbrei, durch welchen wir hindurchfuhren, zu 
Eisſtücken und Schneebällen. Wir ſaßen faſt wie im Leim. Aber noch 
am 11. September fand ich am Ufer von Barlows Einfahrt ein blü⸗ 
hendes Fingerkraut. Doch Alles, was feucht oder naß war, fing jetzt 
an, als etwas Merkwürdiges aufzufallen, als etwas, was wohl verdient, 
als Seltenheit angeſtaunt zu werden. Die Verdecke wurden trocken, 
und da, wo die Füße hinzutreten pflegten, mit traubenförmigen Klum⸗ 
pen von ſchmutzigem Eis beſetzt. An der Takelage ſammelte ſich all⸗ 
mälig Reif, und wir lernten ſehr vorſichtig mit aufgeſchoſſenem Tau⸗ 
werk und ng umgehen. Am 4. Oktober war die mittlere Tempe⸗ 
ull. 


gang diente, ſo ganz und gar zu einer Maſſe von Eiszapfen geworden, 
daß wir ihn aufgeben und zu unſerm Winterthor unſere Zuflucht neh⸗ 
men mußten. So wie eine Thür aufging, fuhr ein Strom rauchähn⸗ 
lichen Dunſtes heraus; jedes Ofenrohr entſendete Wolken von purper⸗ 
rothem Dampfe, und der Hauch eines Menſchen brachte auf das Auge 
eine Wirkung hervor, wie das Abſchießen eines Piſtols. 

Alle unſere Eßſachen wurden lächerlich feſt, jede in ihrer Art, und 
es bedurfte keiner geringen Erfahrung, ehe wir mit den Eigenthümlich⸗ 
So wurden ge⸗ 


trocknete Aepfel zu einer feſten, breccienartigen Maſſe von zuſammenge⸗ 
backenen eckigen Stücken, ein Conglomerat von Chalcedonſcheiben. Eben 
ſo getrocknete Pfirſiche; dieſe von dem Faß loszumachen, oder das Faß 
von ihnen, war ein Ding der Unmöglichkeit. Nach vielen Verſuchen 
fanden wir, daß die kürzeſte und beſte Art die ſei, daß Faß ſammt den 
darin enthaltenen Pfirſichen mit einer ſchweren Axt zu zerhauen, und 
die Stücke mit in die Kajüte zu nehmen, um ſie aufzuthauen. Sauer⸗ 
kraut glich Glimmer⸗ oder vielmehr Talgſchiefer. Ein Brecheiſen mit 
ſcharfer Schneide löſte die Blättchen nur unvollkommen los, und doch 
war es vielleicht das beſte Werkzeug, das man zum Zerſtücken anwen⸗ 
den konnte. : } 

Zucker ſtellte ſich als eine gar drollige Maſſe dar. Recipe g. s. 
Korkſchnitzel und vermiſche fie mit g. 8. von flüſſiger Guttapercha oder 
Kautſchuk und laſſe das Ganze hart werden; dieſes extemporirte Rezept 
dürfte den braunen Zucker unſerer Winterkreuzfahrt geben. Man muß 
ihn mit der Säge von ſeiner Einpackung löſen oder zerſtücken; nichts 
als die Säge hilft; Butter und Speck, die ſich weniger verändert haben, 
verlangen einen ſchweren, kalten. Meißel und einen Schlägel. Ihr Bruch 
it mufchelförmig, mit hämatetiſher Fläche. Mehl bleibt ziemlich wie 
es iſt, und Syrup kann bei 28 Grad unter Null mit einem eiſernen 
Löffel halb herausgegraben und halb herausgeſchnitten werden. 5 

Schweine⸗ und Rindſleiſch ſind ſeltene Proben florentiniſcher Moſaik, 
die mit der verlorenen Kunſt, Eingeweide⸗Monſtruoſttäten zu verſteinern, 
wovon man Proben auf den medizinischen Akademien in Bologna und 
Mailand findet, wetteifern. Sie verlangen nach dem Brecheiſen und 
der Handſpake, denn bei 30 Grad unter Null gelingt es der Art kaum, 
päne davon loszuſchlagen. Eine in der Mitte halb auseinanderge⸗ 
ſägte Fleiſchtonne, die bei 76 Grad unter Null zwei Tage lang in der 
Kambüſe gelegen hatte, war wenige Zoll unter der Oberfläche immer 
noch fo hart wie Feuerſtein. Eine Maſſe Lampenöl ſtand, nachdem 
die Faßdauben losgeſchlagen waren, wie eine Walze von gelbem Sand⸗ 
ſtein, zum Glattrollen eines ſandbeſtreuten Weges. 

Eis zum Deſſert kam natürlich unbefohlen in allen denkbaren und 
undenkaren Varietäten. Ich habe meine Erfindungskraft an einigen 
derſelben verſucht. Roͤmiſcher Punſch, viel ſtärker als der ſchönſte römi- 
[he Punſch, den ich jemals getrunken, bildete ſich ohne Mühe bei 20 


Grad unter Null. Gezuckerte Moosbeeren mit etwas Butter und hei⸗ 
ßem Waſſer gaben ein allerliebſtes Erdbeereis. Wie oft habe ich bei 


Abendgeſellſchaften in Philadelphia die Frau vom Haufe, welche an⸗ 
ſcheinend ſo gleichgiltig die Vorbereitungen zur Abendtafel muſtert, doch 


verſtohlen angſtvoll nach den ſich ſchnäbelnden Tauben blicken ſehen, 


deren eiſige Brüſte vor der Zeit zuſammenſchmelzen. Das richten wir 
im Polarmeere beſſer ein. Unſere Eiſe ſind es gewohnt, auf einem 
Beſenſtiel ſervirt zu werden, den wir erſt zum Umrühren und dann als 
Gabel gebrauchen. So hart iſt dieſer Eiseylinder, daß man ihn als 
Knittel brauchen könnte, um einen Ochſen zu erſchlagen. Das Schwerſte 
iſt, was nun kommt. Es gehört Zeit und Energie dazu, um mit dem 
Meſſer einen Eindruck auf das Eis zu machen, und mit dem Löffel 
muß man auch geſchickt umzugehen wiſſen, ſonſt bleibt er an der Zunge 
kleben. Einer von unſern Backsgäſten ließ ſich neulich von der kryſtal⸗ 
lenen Durchſichtigkeit eines Eiszapfens verleiten, ihn im Munde zu zer⸗ 
brechen; ein Stück fror an ſeiner Zunge feſt, und zwei andere an ſei⸗ 


nen Lippen, und alle drei nahmen die Haut mit; das Thermometer 


ſtand auf 82 Grad unter Null. 

Das wäre unſer arktiſcher Speiſezettel. Ich brauche nicht zu ſa⸗ 
gen, daß unſere eingemachten Fleiſchbüchſen recht gut als Kartätſchen 
ſich in Kanonen laden laſſen! . 

Jetzt wollen wir einen Spaziergang machen, angethan mit unſerer 
arktiſchen Tracht nach der neueſten Mode. 
wollen wir annehmen, auf 25 Grad unter Null, aber nicht niedriger, 
und der Wind weht friſch, aber nicht heftig. 

Mache den Mund für die erſten paar Minuten zu, und athme die 
Luft argwöhniſch durch Naſe und Schnurrbart ein. Du wirſt alsbald 
eine trockene, ſcharfe, aber wohlthuende und angenehme Atmoſphäre 
athmen. Bart, Augenwimpern und der weiche Flaum an den Ohren 
überziehen ſich mit einer zarten, weißen und ununterbrochenen Decke 
von ehrwürdigem Reif. Schnurrbart und Unterlippe dienen Reihen 
von Eiszapfen zum Simſe. Stecke die Zunge heraus, und ſie friert 
ſofort an dieſe Eiskruſte feſt, und es gehört ein raſcher Ruck und einige 
Beihilfe der Hand dazu, fie wieder loszumachen. Je weniger du sprich, 
deſto beſſer. Das Kinn ſpielt einem gar zu gern den Streich, durch 
Vermittlung des Bartes an die obere Kinnlade anzufrieren; felbſt die 


Das Thermometer ſteht, 


— eine 


Se. Majeftät dem Könige von Preußen zur Beſſerung ſeines Krank 
heitszuſtandes im Namen des Kaiſers zu beglückwünſchen. Den neueſten 


aus Iſchl eingelangten Nachrichten zufolge ſoll jedoch dieſe Reife aufge: |! 


ſchoben worden fein. Die Theilnahme an dem Befinden des Königs 
iſt übrigens auch hier nicht blos in den Kreiſen des allerhöchſten Ho⸗ 
fes, ſondern auch im Publikum eine beſonders lebhafte, und mit größ- 
ter Spannung wird täglich den hierher gelangenden Nachrichten ent⸗ 
gegengeſehen. — Der Kaiſer und die Kaiſerin werden im Laufe der 
nächſten Woche aus Iſchl hier eintreffen und ſogleich ihre Reſidenz in 
der kaiſerlichen Hofburg nehmen. Die Mutter des Kaiſers, Erzherzo— 
gin Sophie, wird dagegen von Iſchl aus eine Reiſe nach Tyrol un⸗ 
ternehmen, dort einige Tage am Hoflager des Erzherzogs-⸗Statthalter 
verweilen, und ſodann nach Mailand abreiſen, um bei dem Erzherzog 
Ferdinand Max einige Wochen zuzubringen. Die Erzherzogin dürfte 
daher vor Anfang Dezember in Wien nicht eintreffen. — In mili⸗ 


täriſchen Kreiſen wird eine Reduktion der Armee in größerem 


Maßſtabe als nahe bevorſtehend bezeichnet. Das Elaborat, welches 
hierüber ausgearbeitet wurde, ſoll dem Kaiſer bereits vorliegen. Es 
find hierbei Erſparungen im Staatshaushalte von mehr 
als 30 Mill. Gulden im Antrage. 


Frankreich 

Paris, 18. Oktober. [Der Prozeß Migeon. — Aus Ma⸗ 
dagaskar.] Die diesjährigen Wahlen zum geſetzgebenden Körper 
haben noch zu einem intereſſanten Prozeß Veranlaſſung gegeben, der 
in Kolmar gegen den Grafen Migeon verhandelt wurde, und deſſen 
Debatten vorgeſtern zu Ende gingen. Der Urtheilsſpruch wird indeſſen 
erſt am Donnerstage erfolgen. Herr Migeon ſtand zunächſt wegen 
Wahlumtriebe und wegen des unrechtmäßigen Tragens von Ordens⸗ 
zeichen unter Anklage. Nach Vernehmung der Belaſtungszeugen, welche 
die von Herrn Migeon der Anklage zufolge ausgegangenen Wahlum⸗ 
triebe, Verſprechungen, Drohungen, falſche Gerüchte u. ſ. w beſtätigen 


ſollten, ſchritt man zur Vernehmung der Entlaſtungszeugen, worunter 


* 


man viele Pfarrer bemerkte, die dem Beklagten das ſchmeichelhafteſte 
Lob ertheilten. Ein Polizei-Agent von Belfort bemerkt: „Der Kom⸗ 
miſſar hat nur befohlen, die Anſchlagezettel des Herrn Migeon abzu⸗ 
reißen .. .., wenn es Niemand ſähe.“ (Schallendes Gelächter.) Ein 
Batalllons⸗ Chef in Ruheſtand erklärt, der Polizei⸗Kommiſſar habe den 
Wirthen von Aſpach bedeutet, daß fie für den Kandidaten der Regie⸗ 
rung ſtimmen müßten, widrigenfalls man ihre Wirthſchaften ſchließen 
würde. Stehlin, ehemaliger Maire und Fabrikant in Bitſchweiler: 
„Der Präfekt ſagte zu mir: Sie ſind frei, zu ſtimmen, wie Sie wol⸗ 
len. Ich ſtimmte für Herrn Migeon und wurde abgeſetzt; ich weiß 
nicht warum.“ (Gelächter.) Have, Ritter der Ehrenlegion, ehemaliger 
Militär, am linken Arme amputirt, wohnhaft in Angeot, ſagt aus, 
daß man ihm in einem Wirthshauſe feine Stimme für Nizole abkau- 
fen wollte. „Ich habe,“ fügt er hinzu, „Stimmzettel für Migeon aus⸗ 


getheilt; bei der Zählung der Stimmen machte mir der Friedensrichter 
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5 gr — 5 St. Sylveſter⸗Ordens ernannt; 


bittere Vorwürfe und ſchlug mich mit ſeinem Stocke auf meinen kran⸗ 
ken Arm.“ Herr Martha, kaiſerlicher Prokurator: „Und Sie haben 
nicht geklagt?“ Antwort: „Doch.“ Frage: „Wo?“ Antwort: „In 
meiner Gemeinde.“ (Allgemeine Verwunderung.) Dies ſind einige der 
charakteriſtiſchſten Entlaſtungs-Ausſagen. Beim Beginn der Sitzung vom 
13. d. Mts. trug der kaiſerliche Prokurator darauf an, daß das Ge⸗ 
richt den noch zu vernehmenden Zeugen nicht geſtatten möge, die Hand⸗ 
lungen der Verwaltung mit in ihre Ausſagen zu miſchen, ſondern daß 
ihre Ausſagen ſich auf die Thatſachen der Anklage beſchränken ſollen; o 
„denn“, ſagt der Staatsanwalt, „ſeit geſtern ſtreben die Debatten nicht 
ſowohl, die Beklagten zu rechtfertigen, ſondern vielmehr, die Verwal⸗ 
tung zu beſchuldigen.“ Herr J. Favre ſagt: der Herr Prokurator 
macht fo dem Tribunale ſelbſt den Prozeß; es wäre zu fpät, um den 
Scheffel über das Licht zu ſtürzen, welches von allen Seiten hervorbreche. 
Das Tribunal erklärt den Prokurator für nicht gerechtfertigt in ſeinen 
Anträgen und ſchreitet dann weiter zum Zeugenverhör. — Nachdem 
nun in der Sitzung vom 15. der kaiſerliche Prokurator die gegen den 
Grafen Migeon erhobene Anſchuldigung der Beſtechung der Wähler zu 
beweiſen verſucht, und dem Angeklagten überdies, auf Grund vorlie⸗ 
gender Berichte, jede Befugniß zum Tragen von Ordenszeichen und 
insbeſondere zur Führung des Grafentitels abgeſprochen hatte, begann 
Herr Jules Favre, der Vertheidiger des Angeklagten, ſein Plaidoyer, 
und ſetzte es in der Sitzung vom 16. fort. — Die Anſchuldigung we⸗ 
gen Beſtechung bekämpft der Vertheidiger aufs lebhafteſte und mit an⸗ 
ſcheinend ſchlagenden Beweiſen. Was die Anklage wegen der Ordens⸗ 
zeichen und des Grafentitels betrifft, ſo meint Herr Jules Favre, daß 
die Gegenbeweiſe des Staatsprokurators lediglich auf ungenauen Po⸗ 
5 beruhen, und äußert ſich dann, wie folgt; 


err Migeon wurde vom heil. Vater zuerſt zum Ritter, dann zum Kom⸗ 
hier ſind die Patente; das Komthur⸗ 


revet verleiht den Titel eines Pfalzgrafen (comte palatin), und deshalb iſt 
7777 EHE ee  — - . ” Migeon Graf; jeder Grad hat ſein Ordenskreuz, und deshalb trägt Herr 


Augen ſind mir oft zugeklebt geweſen; ich will damit ſagen, daß m, daß ſelbſt 
ein Augenzwinkern eine gefährliche Sache iſt. Während man weiter 
geht, fühlt man allmälig, daß die metallenen Theile der Flinte mit 


einer Empfindung wie von heißem Waſſer durch zwei dicke wollene 


Handſchuhe hindurchdringen. Aber alles das fühlt man nur, wenn man 
dem Wind den Rücken zugekehrt hat; und wer ſich gehörig an das 


Polarklima gewöhnt hat, bei dem folgt jetzt ſchon ein reichlicher Schweiß 


einem wohlthuenden Gefühle der Wärme. Jetzt drehe dich aber ein⸗ 
mal um, dem Winde entgegen; welch eine verwünſchte Veränderung! 
Wie die Atmoſphären weggeweht werden, wie durchdringend die Kälte 
am Rücken hinunterkriecht und in die Taſchen hinein! Hui; ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer, das bis jetzt, wie Bob Sawyers Apfel in den Pickwickiern, 


unangenehm warm, in der Hoſentaſche ſtak, iſt nun auf einmal kalt 


wie Eis und heiß wie Feuer; raſch zurück nach dem Schiffe! Einmal 


überfiel mich ein ſtärker werdender Wind drei engliſche Meilen von un⸗ 


ſerm Winterhauſe, und ich hoffte kaum die Brigg wiederzuſehen. Mor⸗ 
ton, der mich begleitete, erfror die Backen, und ich fühlte das lethar⸗ 
giſche Erſtarren, von dem die Bücher oft erzählen. 

Ich will berichten, wie es einem dabei zu Muthe iſt, denn zweimal 
habe ich Erfahrung davon gehabt. Schläfrigkeit iſt die Empfindung 
nicht. Hat der Leſer jemals den Schlag einer elektriſch⸗magnetiſchen 
Maſchine und das eigenthümliche einſchlafende Gefühl empfunden, das 
ſich bis in das Ellenbogengelenk erſtreckt? Nimmt man dieſem ſeinen 
ſchlagartigen Charakter und denkt man es ſich durch den ganzen Kör: 
per vertheilt, ſo kann man ſich einen Begriff von dem ſogenannten 
wohlthuenden Gefühl des beginnenden Erfrierens machen. Es ſcheint 
ſich ſelbſt auf das Gehirn auszudehnen. Seine Trägheitskraft nimmt 
zu; alles um uns ſcheint schwerfällig und ſchwerwiegend zu werden; 
und das ganze Vergnügen beſteht im Nachgeben gegen eine Neigung, 
ſich nicht zu rühren und ſich ein Ankämpfen gegen den uns überwälti⸗ 
genden Schlummer zu erſparen. Das iſt, vermuthe ich, die wohlthuende 
Schläfrigkeit, von der die Bücher ſprechen. 

Ich könnte noch ganze Seiten mit der lächerlichen Mifere unſers 
Lebens an Bord des Schiffes anfüllen. Wir haben zweierlei Klima, 
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Migeon drei Kreuze (B enbank, wo der Staats⸗Anwalt 
25 v. * fist.) Ob! 10 er 300 17 2 eduldige Zeugen find, doch 

ch werde ihnen ſogleich antworten. ſage alſo, aß er drei Kreuze hat. 
Dieſe drei Kreuze trug er am Tage 05 ns ⸗Feſtes auf feinem Deputirten⸗ 
Koſtüm und bei dem Herrn Präfekten trug er fie au Ich füge hinzu (was 
keiner der Zeugen erwähnte), daß er auch das Ordenskreuz dis Saint⸗ Jean⸗de⸗ 
Jeruſalem trug. — Das trug er, und wenn er neben d eſen Orden noch den 
angelegt hätte, welchen man geſehen haben will, ſo würde er, an einem ſolchen 
Orte und in einer ſolchen Geſellſchaſt, der ummügeſten und lächerlichſten Gefahr 
ſo zu ſagen entgegen gegangen ſein. Dieſer Umſtand iſt wohl zu beachten. Die An⸗ 
lage ſtützt ſich auf fünß Zeugen, die des unrechtmäßigen Tragens von Orden 
ſicher ſind; die Vertheidigung bringt deren fünf andere, die des Gegentheils 
nicht weniger ſicher ſind. — Die Anklage mißachtet dieſelben, weil ſie aus dem 
Volke (du commun), und weil die ihrigen Beamten find. Ich geſtehe, daß ich 
die Herren Beamten verehre, aber deshalb verachte ich den Reſt meiner Mit- 
bürger nicht. Unter unſeren fünf Zeugen befinden ſich ein Poſtbeamter, ein 
Steuerbeamter und ein Polizei⸗Kommiſſar, geben Sie wohl Acht, Herr Staats⸗ 
Prokurator! Und Ihre Augen ſind vielleicht ba sffihtiger, als die der Herren 
Beamten, geſchwa wächt durch Arbeit und Nachtwachen. 85 Nail entſpinnt ſich ein 
heftiger Wortwechſel zwiſchen Jules Favre und Herrn Baill Halllchache Der An⸗ 
walt erklärt, daß er, wenn Herr Baillehache ſich nicht ruhig verhalten wolle, 
nicht fortfahren könne, und fest ſich nieder. Auf Einladung des Präſidenten 
fährt er fort, gegen die Unrechtmäßigkeit der Verfolgungen wider Herrn Migeon 
zu ſprechen, die der Juſtizminiſter ſelbſt nicht wünſchte, und ſchließt: „Wie! 
trotz der Sympathie des Kaiſers, die ſich noch im April durch Einladungen 
bekundete, trotz 18,000 Stimmen, trotz des & Schreibens des Siegelbewahrers wird 
dieſer onderbare Prozeß dennoch weiter geführt? Die Bevölkerung liebt dieſen 
Mann, ſie verlangt, beweint, ſegnet ihn; gleichviel, er wurde gewählt, er muß 
vernichtet werden. Ich begreife 3 daß Angeſichts eines Verbrechens, welches 
Beſtrafung fordert, Harakterfeſte eamte nicht zögern. Aber hier, meine Herren, 
iſt nichts, nichts. Dieſer Prozeß iſt durch eine Intrigue gezeugt, und kann nur 
mit politischer Rache enden. Aber dazu iſt die Juſtiz nicht gemacht. Hier iſt 
das Feld des Rechts; ewig wie Gott, ruhig wie die Wahrheit, unbeugſam wie 
feder hier müſſen politiſcher Haß ſchweigen und Gewalts⸗Mißbrauchs ver⸗ 

inden.“ 

Die Sitzung endete inmitten lebhafter Aufregung. 

Aus Madagascar hat man die Beſtätigung der Nachricht erhal: 
ten, der zufolge die Königin Ranavalo durch ein Edikt vom 25. Aug. 
die Ausweisung aller Engländer und Franzoſen und die Konfiskation 
ihrer Güter befohlen hatte. Sie klagt dieſelben nämlich an, nach dem 

„Pays“ aber mit Unrecht, ihre Regierung ſtürzen zu wollen, um ihren 
Sohn, den Prinzen Rakatu, auf den Thron zu ſetzen. 


Großbritannien. 


London, 18. Oktober. Der in Kalkutta erſcheinende „Eng⸗ 
liſhman“ meldet vom 8. September, daß der Ober⸗Befehlshaber, Sir 
Colin Campbell, wieder hergeſtellt ſei. Er hatte einen Fieberanfall 
gehabt. Der miniſterielle „Globe“ enthält einen Artikel, demzufolge 
Sir Colin Campbell an den Sitzungen des Rathes in Indien Theil 
genommen habe, und im Gouvernements⸗Gebäude bei Lord Canning 
abgeſtiegen ſei. Es ſei alſo an ein Zerwürfniß nicht zu glauben. 
Dieſes amtliche Dementi ſcheint indeß die Sache nur vertuſchen zu 
ſollen. Die Nachricht, daß Sir Colin Campbell bereits nach Allahabad 
abgegangen fei, ſtimmt nicht mit den übrigen Nachrichten. Er wollte 
erſt in einem Monate nach dem Nordweſten abgehen. In Allahabad 
hat ſich Kapitän Peel mit ſeiner Mannſchaft etablirt und ſchützt die 
Kommunikation. Die letzten Truppen aus China ſind in Kalkutta 
eingetroffen, ſo daß von dorther 5000 Mann zu Hilfe gekommen ſind. 
Vom Cap, von Ceylon und von Mauritius ſind 10,000 Mann her⸗ 
beigeſchafft. Mit der nächſten Ueberland⸗Poſt wird man die Ankunft 
der erſten europäiſchen Truppenſendungen vernehmen und damit die 
entſchiedene Wendung für den indiſchen Aufſtand. Der deutſche „Obſer⸗ 
ver“ meldet: Wir freuen uns, zuverläſſig melden zu können, daß gegen⸗ 
wärtig nicht die Abſicht beſieht, das Parlament zu berufen, und auch 
keine Beſorgniß gehegt wird, daß wichtige Ereigniſſe eintreten könnten, 
die eine Verſammlung beider Häuſer vor der geſetzlichen Zeit nothwen⸗ 


dig machten. 
Ruſ lan d. 


St. Petersburg, 10. Okt. [Genaueres über die Ar⸗ 
mee- Reduktion. — Reflektionen.] Die Reduktion der Garde 
und des Grenadier⸗Corps iſt keinesweges eine vereinzelte Maßregel, 
ſondern erſtreckt ſich auf die ganze Infanterie der Armee. Aus den 
6 Kriegsbataillonen eines Garde-Grenadier-Regiments ſind 3 und aus 
den 8 Kriegsbataillonen der ſämmtlichen Infanterie-Regimenter find 45 
Bataillone pro Regiment gemacht; die Stärke jedes Bataillons aber 
iſt von 1002 Mann auf 700 herabgeſetzt worden. Das ſind bei 86 
Infanterie-Regimentern nicht weniger als 344 Kriegsbataillone weniger, 
oder eigentlich 430 Bataillone weniger, denn das künftige 4. oder Re⸗ 
ſerve⸗Bataillon jedes Infanterie⸗Regiments ſoll während des Friedens 
ſeine Mannſchaften beurlaubt haben, ſo daß pro Regiment nur 3 Aktiv⸗ 
Bataillone unter den Fahnen bleiben, alſo im Ganzen 258 Bataillone. 
Das Regiment, welches früher im Frieden 4000 Mann und mit den 
Reſerve⸗ und Erſatzbataillonen gegen 7000 Mann ſtark war, wird 
demnach künftig nur 2100 Mann ſtark fein und ſofort werden 2200 
Mann von jedem Regiment entlaſſen, nachdem die Reſerve- und Erſatz 
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haben, kommt unverändert aufs Verdeck. Geht man wieder hinunter, 
ſo wird es feucht, ſchlapp und faſt naß. Steigt man wieder aufs Ver⸗ 
deck, ſo gleicht es einer mit Leinen überzogenen Schindel. Man könnte 
ſich die Zähne damit ſtochern. 

Wie hält man dieſe unbarmherzige Temperatur aus? Das läßt ſich 
in Kürze ſagen und iſt doch vielleicht des Erzählens werth. Der Dok⸗ 
tor hat immer noch drei Luxusſachen beibehalten, die Ueberbleibſel beſ⸗ 
ſerer Zeiten — Seide unmittelbar auf der Haut, eine Zahnbürſte für 
die Zähne und weiches Leinen für die Naſe. Alles Uebrige iſt arktiſch 
und borftig — Pelz, Pelz, Pelz. Die Seide iſt leicht und waſchbar 
und bedarf weder des reinen Schmuzes der Stärke, noch der unbeque⸗ 
men Mühe des Plättens. Sie verſchafft mir einen reinen Schirm zwi⸗ 
ſchen meiner Oberhaut und der Umhüllung von Seehundsfellen. 

Hier iſt der Anzug vom Kopf bis zur Zehe. 

Erſtlich die Füße. Ein Paar baumwollene Socken unter gerippten 
wollenen Strümpfen, die bis zur Hälfte des Schenkels heraufgehen; 
darüber waſſerdichte Eskimoſtiefeln mit einem Socken von Hundefell, 
mit der Haarſeite inwendig; der Schaft von gegerbter Seehundshaut. 
Die Sohle mit den Rändern aufgekrämpt, jo daß ſie eine waſſerdichte 
Schüſſel bildet; dazu ein Streif Hundepelz als Einfaſſung und eine 
Lage reines Stroh auf der Sohle, welche das elaſtiſche Kiſſen bildet, 
auf welches der Fuß tritt. Zweitens die Beine. Ein Paar grobe 
wollene Unterbeinkleider und darüber ein Paar Unterbeinkleider von 
Seehundsfell, genäht mit Rennthierſehnen. Drittens die Bruſt. Ein 
jackenartiger kurzer Rock von Seehundsfell mit Rennthierpelz gefuttert. 
Dieſes unſchätzbare Stück kaufte ich in Disco auf meiner Pelzreiſe, wo 
ich auch für Mannſchaft und Offiziere eine ziemliche Anzahl erlangte. 
Es beſteht aus einem mit einer Kapuze verſehenen Hemde von Renn⸗ 
thierfell mit der Haarſeite nach Innen, das bis an die Hüften geht, 
alſo den Beinen ganz freies Spiel läßt und ſich ganz dicht an den 
Hals anſchließt. Man zieht es an wie ein Hemde und es iſt, außer 
am obern Rande, ganz loſe und bequem. 

Viertens der Kopf. Unſere Leute tragen meiſtens Pelzmützen. Ich 
trage einen Tiara oder einen Kopfring von Wolfsfellen. Ein vortreff⸗ 


bygrometriſch und thermometriſch, an entgegengeſetzten Enden der Scala. liches Kleidungsſtück! Es läßt den ganzen Scheitel frei und ſchützt die 
Ein Taſchentuch, das wir unten in der Region der Oefen eingeſteckt Ohren und die Stirn wirkſam; bei jedem gewöhnlichen Stande des 
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bataillone bereits nach dem Frieden aufgelöft worden find; denn 300 
Mann pro Bataillon weniger und die 1000 Mann des 4. Bataillons 
machen: 2200 Mann. Damit ſcheint mir nicht nur eine Reduktion, 
ſondern eine Aufhebung des bisherigen Reſerveſyſtems nach dem Muſter 
der preußiſchen Landwehr ausgeſprochen zu ſein, denn die 300 Mann 
Beurlaubte pro Aktiv-⸗Bataillon und die 1000 Mann Beurlaubte pro 
Reſerve oder 4. Bataillon find eben nur Beurlaubte, die im Falle 
einer Mobilmachung zu dem Truppentheil einberufen werden, bei wel⸗ 
chem fie ausgebildet worden find. Das wäre alſo das neue öſterrei⸗ 
chiſche Syſtem. Die ganze Maſſe der Bessrotschmüje, welche in die 
bisherigen Reſerve⸗ und Erſatzbataillone aufgenommen wurden, wenn 
das Regiment ſich auf den Kriegsfuß ſetzte, iſt dadurch von aller wei⸗ 
teren Dienſtverpflichtung befreit und verſchwindet aus der Armee. Da 
aber 3 Aktiv⸗Bataillone, jedes zu 700 Mann, weniger Rekruten aus⸗ 
bilden können, als die früheren 4 Aktiv⸗Bataillone, jedes zu 1000 
Mann, ſo gehen begreiflich auch ſo viel weniger Mannſchaften in das 
Reſerve⸗Verhältniß über. Man hat fo viel Aufhebens in Weſt⸗Europa 
von dem vermeintlichen „Teſtamente Peters des Großen“ gemacht und 
glaubt noch immer an ſeine Authenticität, daß man nun wenigſtens 
auch von dieſen Codieillen dazu Notiz nehmen ſollte. Kaiſer Alexan⸗ 
der zeigt durch dieſe umfaſſende Verminderung des Heeres, wie ernſt 
es ihm nicht allein mit ſeiner friedfertigen Geſinnung gegen ganz Europa, 
ſondern auch mit der Erleichterung des Staatshaushalts um die 
enorme Summe der bisherigen Militärkoſten iſt. Es wird nicht an 
der Behauptung fehlen, daß dieſe Reduktion in Stuttgart erſt verabre⸗ 
det, oder wo möglich vom Auslande verlangt und Rußland auferlegt 
worden iſt. Glücklicherweiſe widerſpricht dem das Datum des Ukas, 
denn der Kaiſer hat dieſe Reduktion ſchon vor ſeiner Krönung in Mos⸗ 
kau beſchloſſen. Die Verminderung des Heeres in ſolchem Maße if 
in Rußland eben ſo beiſpiellos, als früher ein ſtehendes Heer von mehr 
als 800,000 Mann in Europa ebenfalls etwas Beiſpielloſes war. Die 
ruſſiſche Armee iſt zu verſchiedenen Zeiten nach beendeten Kriegen redu⸗ 
zirt worden, aber nie ſo anſehnlich als diesmal, nämlich um fünf 
Achtel. Nur Kaiſer Nikolaus hat nie reduzirt, ſondern ſtets vermehrt 
und auch zum erſtenmale einen fortdauernden Kriegsfuß auch während 
des Friedens bei der damaligen aktiven Armee in Polen eingeführt. 
Die Truppen dieſer Armee hatten ſtets ihr vollſtändiges Fuhrwerk 
(furstatskaja) mobil und konnten, ohne Zeit zur Mobilmachung zu 
bedürfen, ſofort nach dem Eintreffen der Marſchordre aus ihren Gar⸗ 
niſonen abrücken; natürlich nur die Aktiv⸗Bataillone, denn die Reſerve⸗ 
und Erſatz⸗Bataillone wurden dann erſt gebildet. Auch das wird jetzt 
anders werden. Vor Kurzem noch ſchien es, als ob die Reduktion erſt 
dann eintreten würde, wenn das Eiſenbahnnetz von Moskau aus auch 
nach dem Süden fertig wäre, weil dann die Möglichkeit des raſchen 
Transportes die Zahl erſetzt. Indeſſen ſcheinen die etwaigen Bedenken 
doch nicht von Gewicht geweſen zu ſein, um die Maßregel noch länger 
aufzuſchieben, und ſo iſt ſie denn in ihrer ganzen Ausdehnung einge⸗ 
treten und eben jetzt im Begriff, ausgeführt zu werden. (N. Pr. 3.) 
O Warſchau, 17. Oktober. Die heutige „Gazeta Warszawska“ heilt 
mit, Fe das Denkmal, welches auf Befehl des Kaiſers dem Geiſtlichen Kor⸗ 
decki, der im Jahre 1655 Czenſtochau jo tapfer gegen die Schweden verthei⸗ 
digte, und deſſen Thaten der gefeierte Schriftſteller Kraszewski in einer höchſt 
interefjanten Erzählung verherrlichte, errichtet werden ſoll, von einem ſehr ta⸗ 
lentvollen Künſtler, unſerm Stettler, bereits in Angriff genommen worden iſt. 
Der Kurator des warſchauer Lehrkreiſes, welcher die Förderung des nationalen 
Unternehmens nach Kräften unterſtützt, hat im Kaſimirowsliſchen Palais, neben 
Be Akademie der 1 Künfte die zur Ausführung des Werkes 
N 8 und ſo darf man hoffen, daſſelbe i in nicht allzu langer 

Seit dem 19. September haben die der polniſchen Bank angepörenden Wa⸗ 
gen die Kurſe zwiſchen hier und Kauen (Rowno) einerſeits und litthauiſch 
Bresc andererſeits eingeſtellt. — In Folge einer Verfügung des Chess 
des Poſt⸗Departements übernimmt das Poſt⸗Amt die Kurſe von hier 
nach St. Petersburg und nach Moskau, und gehen nach erſterem Orte die 
Wagen wöchentlich fünfmal, nach dem letzteren dagegen dreimal; bei Extra⸗ 
poſten ſtellt ſich der Preis zwiſchen hier und Petersburg im Innern des Wa⸗ 
gens auf 64, außerhalb dagegen auf 48 Rub. Silber, zwiſchen hier und Mos⸗ 
kau auf 70 und 50 für die Perſon. Bei den leichten und ſchweren Poſten ſind 
die Taxen folgendermaßen beſtimmt: von Petersburg nach Warſchau innerhalb 
54, 0 38 Rubel Silber, von Moskau nach Warſhen 5 59 und 41 Rubel 
Filer An Gepäck hat der Reiſende 20 Pfund frei; die Ueberfracht wird mit 

5 Kopeken das Pfund berechnet. 

Zu denjenigen Städten, in welchen man über Erhöhung der Miethen 
Klagen führt, gehört auch unſer Warſchau, und es wird bier auf eine Art ‚09: 
preßt, die man geradezu unverſchämt nennen muß. Um unter taufenien ei 
Beiſpiel anzuführen, berichte ich, daß die Inhaberin einer Wäſche⸗Han lung 
von 3200 Gulden (533% Thlr.) auf 8000 Guld. (13337, Thlr.) erhöht wurde. 
Da der Verkäuferin daran gelegen war, das Lokal, an welches ſich die Kund⸗ 
ſchaft gewöhnt hatte, auch für die Folge zu behalten, ſo bot ſie 1000 AT — 
alſo beinahe das Doppelte der bisherigen Miethsſumme, allein umſonſt. Der 
Hauswirth beſtand auf ſeiner Forderung 

A 0 i e n. 

ante Meuterei. — Der Zufall Outram.] Der 

augsb. „A Ztg. wird aus Kalkutta vom 10. Okt. geſchrieben: „Sie 


Wetters und der Witterung, wenn ͤààꝙ“. 7 p ̃—ꝙllt 12 Temperatur nicht unter 15 Grad 
unter Null ſinkt, beläſtigt mich die Kälte nicht. Ehe ich dieſes Klei⸗ 
dungsſtück erfand, war meine Mütze ſtets voll von gefrorenem Waſſer, 
ſteif und unbehaglich, indem aller Dunſt ſofort zu Eis wurde, ſobald 
ich die Mütze abnahm. Is das Wetter ſehr kalt, fo ſchlage ich die 
Kapuze in die Höhe; iſt es noch kälter, ich will ſagen, 40 Grad un⸗ 
ter Null mit mäßigem Winde, „fo ziehe ich noch eine elaſtiſche ſeidene 
Nachtmütze, die an eine Maske von Wolfsfell genäht iſt, über Kopf 
und Geſicht. um den übermäßigen Niederſchlag von Dünſten zu ver- 
meiden, =ſchneide ich nur zwei Augen hinein, und laſſe unter den Na⸗ 
ſenſpitze eine große Oeffnung zum Sprechen und Athmen frei. Die 
Oeffnungen find. mit waſſerdichtem Wachstaffet eingefaßt, und die ganze 
Maske bietet einen gar grimmigen Anblick dar. 

Die Winternacht hatte allmälig ihre Wirkungen auf die Bewohner 
der Fahrzeuge begonnen, obgleich dieſe ſelbſt es kaum merkten. Die 
dunſtige Finſterniß der Nächte ſchien ſie ſchwärzer zu machen, als an⸗ 
dere Nordpolfahrer, namentlich Parry, ſie erlebt hatten. Die Geſichter 
nahmen eine eigenthümliche wächſerne Bläſſe an. Die Augen wurden 
hohler und merkwürdig klar; allgemein klagte man über kurzen Athem. 
Der Appetit veränderte ſich auf eine faſt komiſche Weiſe: gefrorenes 
Schinkenfett und in Baumöl ſchwimmendes Sauerkraut wurden Lieb⸗ 
lingsgerichte; doch war ſich niemand einer Neigung zu der groben 
Nahrung der Polar⸗Region bewußt. Die meiſten wollten kein Bären⸗ 
fleiſch anrühren; Kapitän de Haven und Dr. Kane waren die Einzigen, 
welche es noch aßen; dagegen war Fuchs ſehr beliebt. Alles ſchien 
einen anderen Geſchmack angenommen zu haben, und die Neigung zum 
Eſſen war im Ganzen ſehr gering. 

Aber was ſchlimmer war — die Einſamkeit und ununterbro⸗ 
chene Dunkelheit fingen an, nachtheilig auf die Stimmung zu wirken. 
Die Leute wurden mürriſch, reizbar und geneigt, ihren Phantafien nach⸗ 
zuhängen. Des Morgens erzählten ſie ſich regelmäßig die Träume 
der Nacht — denn ſie konnten ſich nicht abgewöhnen, dieſes Wort zu 
gebrauchen. Einige hatten die nackten Wände des warrender Kaps 
beſucht, und waren mit Waſſermelonen beladen zurückgekehrt. Andere 
hatten Sir John Franklin aufgefunden in einer ſchoͤnen, von Citro⸗ 
nenhainen und Quintas umſaͤumten Bucht. Selbſt Brooks, der pro⸗ 


Se 


werden die folgende Nachricht wahrſcheinlich in keinem indiſchen oder 
engliſchen Blatt finden, aber ich kann ſie als wahr verbürgen. Das 
10. königl. Regiment lengliſche Landeskinder) iſt in Dinapur im vollſten 
Aufruhr! Sie werden bereits willen, daß in Dinapur einige (treuge⸗ 


bllebene) Sipahis ermordet wurden, und die Mannſchaft des 10. Regi⸗ 


ments im Verdacht der That war, was auch wohl nicht zu bezweifeln 
iſt, da dieſes Regiment am meiſten gelitten hat; gegen zwanzig Mann 
wurden verhaftet, und ſollten von Kompagnie⸗Dienern (d. h. Beamten 
der oſtindiſchen Kompagnie) in Unterſuchung genommen werden, wo ſie 
ohne Zweifel gehängt werden würden, da die Kompagnie in der grellſten 
Opposition zur königl. Regierung iſt. Das ganze Regiment verlangte, 
die Unterſuchung ſollte vor einem Kriegsgericht von königlichen Offi⸗ 
zieren geführt werden, was aber der kommandirende Diviſions⸗General 
Sir James Outram verweigerte, indem er das Regiment eine Räuber⸗ 
bande nannte ꝛc. Die Mannſchaft verweigerte darauf den Kompagnie⸗ 
Beamten den Gehorſam, und befreite mit bewaffneter Hand die Ge⸗ 
fangenen des Regiments, wobei es zum Blutvergießen kam. Dies iſt 
ein höͤchſt wichtiges Ereigniß, und wer weiß, wohin es führen kann.“ 
Die Ermordung der Sipahis ſoll, wie von andern Seiten gemel⸗ 
det wird, am 16. Auguſt ſtattgefunden haben. Ueber General Outram 
(den der verſtorbene General Sir Charles Napier in ſeiner heftigen 
Weiſe einen Mann nannte, der zu allem anderen zu beſchränkt ſei, 
außer zu Schlechtigkeiten) äußert ſich ein anderer Brief aus Dinapur 
vom 20. Auguſt wie folgt: „General Outram hat abermals ſeinen 
Sinn geändert. (Er hatte erſt direkt, dann auf einem Umwege nach 
Lacknau gehen wollen, und entſchloß ſich zuletzt, gar nicht dorthin 
ſondern nach Caunpur abzurücken.) Alle vier Dampfſchiffe ſollen fluß⸗ 
aufwärts vorgehen, eben ſo die 100 Mann vom 90. königl. Infanterie⸗ 
Regiment, welche beordert worden waren, hier zu bleiben, ſo wie die 
Offiziere von drei revoltirten Regimentern. Das 90. Regiment iſt von 
den Dampfſchiffen „Mirzapore“ und „Nemeſis“ gelandet worden und 
dieſe Schiffe ſollen rein gewaſchen und gelüftet werden, was abermals 
einen Verzug von ein paar Tagen herbeiführt. Wir haben geſtern 
Abend drei Leute vom Regiment beerdigt und werden wohl noch einige 
mehr zurücklaſſen. Die Verzögerungen, welche die Ordres und Contre⸗ 
Ordres herbeiführen, ſind geradezu ſchrecklich und es laſtet eine ſchwere 
Verantwortlichkeit auf den Häuptern derjenigen, welche die Truppen 
Halt machen laſſen. Es ſcheint aber, daß der General ſchon, während 
er ſich noch in Lacknau befand, zum Ekel aller ihm untergebenen 
Offiziere dieſelbe Vorliebe für Ordres und Contre⸗Ordrers bewieſen hat 
und daß es eine ganz gewöhnliche Sache geweſen iſt, einen Befehl 
innerhalb weniger Minuten durch einen Gegenbefehl aufgehoben zu 
ſehen. Der General iſt an und für ſich ein Zufall; durch Zufall ge⸗ 
langte er (vor einem Jahre, bei der Anneration von Audh) nach 
Lacknau, durch Zufall kam er von dort wieder weg, und er iſt jetzt 
unterwegs, um von Neuem durch Zufall dorthin zu gelangen.“ 
[Eine Gefechts-Beſchreibung.] Ueber das Treffen vom 16ten 
Auguſt bei Bißur (das zweite bei dieſem Orte und das 9. ſiegreiche 
Gefecht, welches General Havelock den Inſurgenten geliefert hat) ſchreibt 
ein Offizier aus dem Lager bei Caunpur vom 24. Auguſt Folgendes: 
„Aus Mangel an Verſtärkungen iſt General Havelock, in ſo fern die 
aktiven Operationen in Betracht kommen, jetzt völlig in Ruheſtand 
verſetzt.) Als wir zu Anfang dieſes Monats bei Caunpur eintrafen, 
operirte Havelock auf der Auhdſeite des Fluſſes, während General Neill 
zum Schutze des verſchanzten Lagers zurückgeblieben war. Statt zur 
Verſtärkung Havelocks über den Fluß geſandt zu werden, blieb unſer 
Corps zur größeren Sicherheit des Lagers von General Neill zurück, 
welches von einer ſtarken bei Nena's altem Waffenplatze Bißur gefam- 
melten Macht bedrohet wurde. Die feindliche Kavallerie lagerte alls 
nächtlich etwa ee von unſerem Lager und verurſachte uns man- 
chen plötzlichen Alarm. Jeden Morgen marſchirten wir vor Tagesan⸗ 
bruch aus, um einen Angriff zu provociren, aber die Feiglinge mach⸗ 
ten ſich immer zur rechten Zeit ſorglich davon. Kaum hatte General 
Havelock indeß den Fluß überſchritten und ſein Korps mit dem von 
Neill wieder vereinigt, als ſofort beſchloſſen wurde, nach Bißur vorzu⸗ 
rücken. Wir marſchirten am Sonntag, den 16., aus und ſtießen ge⸗ 
gen Mittag auf den Feind. Er hatte eine von Natur ſehr ſtarke 
Stellung inne und es war die Verbeſſerung dieſer natürlichen Vortheile 
mittelſt Anwendung militäriſcher Hilfsmittel keineswegs ganz vernach— 
läſſigt worden. Der Feind hatte drei abgeſonderte Verſchanzungen, 
gleich den drei Linien der alten römiſchen Legion, beſetzt: erſtens eine 
verſchanzte und faſt vollkommen maskirte Batterie; zweitens ein Dorf, 
deſſen Häuſer mit Schießſcharten verſehen waren, und drittens ein zwei⸗ 
tes durch Erdwälle auf allen Seiten verſchanztes Dorf. Die Batterie 
befand fi) mitten in einem dichten Zuckerrohr-Gehölz und wurde durch 


) Wir theilen den Brief vollſtändig mit, weil er das Bild eines der wenigen 
größeren Gefechte enthält, welche bisher vorgefallen find, Wenn die Da: 
ten richtig ſind, ſo widerſprechen ſie den früheren Angaben, nach welchen 
man General Havelock noch nicht in Caunpur zurück erwarten dürfte. D. R. 


zeigten ſich 

Endlich kam Bi An Speiſe und Trank fehlte es 
nicht, aber der größte Segen auf Erden, der gemüthliche Austauſch der 
Gefühle befreundeter oder übereinſtimmender Seelen, wollte ſich nicht 
einſtellen. Den niederdrückenden Einfluß, den auf jeden Einzelnen die 
Gedanken an die Heimat ausübten, zu beobachten, war merkwürdig 
genug, und geradezu betrübend war es, zu ſehen, wie jeder ſich Mühe 
gab, feinen Nachbar zu täuſchen und ſehr gemüthlich und luſtig zu 
ſein. Es wurden unaufhörlich Witze gemacht, aber ſchlechte, und des 
Lachens war kein Ende, aber es kam nicht vom Herzen; man ſchwelgte 
bei Tafel und trank die Hälfte des noch vorhandenen Heidſiek aus; 
man ſang Negerlieder, denen es nur an Ton, Rhythmus und Har⸗ 
monie fehlte, die aber diefen Mangel durch Lärm erſetzten, und zuletzt 


ging es ins Theater. 


[Vorzeitige Freude.] Ein Mitglied des koburger Theaters 
ſpielte in der dortigen Lotterie die Nummer 6500. Nach ſtattgefunde⸗ 
ner Ziehung erſcheint die Gewinnliſte, und der Künſtler findet in der, 
welche in ſeine Hände fällt, ſeine Nummer mit dem großen Looſe ver⸗ 
zeichnet. Sofort erhalten die ſämmtlichen Bühnenmitglieder von dieſem 
freudigen Ereigniß Kunde und eine Einladung zum Souper. Zuvor 


begiebt ſich der Schauspieler indeß zum Kollekteur, um wo möglich 


ſchon einen Theil feines Gewinnes einzuziehen. Der Kollekteur it ſehr 
verwundert, zu hören, daß die Nummer 6500 das große Loos gewon⸗ 
nen haben ſoll, und hält dem Künſtler ſeine Liſte vor, nach welcher der 
Hauptgewinn auf die Nummer 6506 gefallen war. Dieſelbe Nummer 
fand ſich auch vollständig in allen übrigen Liſten vor, nur in der ein⸗ 
zigen, welche der Schauſpieler beſaß, war die letzte 6 nicht ganz aus⸗ 
gedruckt, und ſo die 0 entſtanden. Das Feſtmahl wurde alsbald wie⸗ 
der abbeftellt. 5 
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ſehr dichte Erdwälle gedeckt, deren Embraſuren in der geſchickteſten 
Weiſe angebracht waren. Auf beiden Seiten wurde ſie von viereckigen 
Verſchanzungen flankirt, in denen Sipahi⸗Musketiere aufgeſtellt waren 
und die gleich der Hauptverſchanzung ſelbſt von dichten Zuckerrohr⸗ 
Pflanzungen ſich gedeckt fanden. Die beiden Dörfer lagen jedes auf 
einer Seite dieſer ſtarken Schanzwerke, doch in beträchtlicher Entfernung 
im Rücken derſelben. Die Rebellenarmee war vor den Verſchanzungen 
aufgeftellt, wurde aber mit fo leichter Mühe zerſprengt, daß unſere Ar⸗ 
beit erſt zu beginnen ſchien, als wir nach kurzer Kanonade die Glieder 
der Rebellen geſprengt und ſie gezwungen hatten, in ihren faſt un⸗ 
durchdringlichen Verſchanzungen Schutz zu ſuchen. Unſere Geſchütze 
wurden darauf in Poſition gebracht, und während faſt zwanzig Mi⸗ 
nuten ein ununterbrochenes Feuer auf die Verſchanzungen unterhalten, 
jedoch ſonderbarer Weiſe ohne irgend etwas dazu beizutragen, daß das 
Feuer zum Stillſchweigen gebracht oder auch nur ermäßigt wurde. 
Unfere Infanterie beſtand aus Oetachements des 78. Regiments Hoch⸗ 
länder, des königl. 84. und 64. Regiments und des Regiments der 
Füſiliere von Madras. x 


Wir hatten uns ſchon lange in Schwärmerlinien aufgelöſt und 
rückten jetzt gegen die mit den feindlichen Musketieren beſetzten Ver⸗ 
ſchanzungen vor, da es Tollheit geweſen wäre, die Batterie zur ſtür⸗ 
men, bevor das Flankenfeuer aus dieſen Verſchanzungen zum Schwei- 
gen gebracht war. Ohne großen Verluſt unſererſeits wurden die Ver⸗ 
ſchanzungen bald geſäubert, und während die Sipahis von den Ma⸗ 
dras⸗Füſilieren auf der Flucht nach den Dörfern verfolgt wurden, dran⸗ 
gen wir vom 78. Regiment direkt auf die Batterie vor, wobei wir 
uns vor jeder Geſchützes-Salve auf den Boden warfen. Gegen ihre 
Gewohnheit warteten die Rebellen unſere Annäherung ab, aber, wenn 
wir auch außer Athem und ermattet waren, ſo erwies ſich doch der 
Stoß unſerer Bayonnete unwiderſtehlich, und in weniger als zwei Mi: 
nuten, nachdem die Erſten über den Erdwall geſprungen waren, be⸗ 
fanden ſich die Batterie und zwei Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber in 
unſerem Beſitz. Ich kann Ihnen nicht die genaue Liſte der Todten 
und Verwundeten geben, aber ſo viel iſt gewiß, daß an dieſem und 
den folgenden Tagen die Hochländer bei weitem mehr Leute durch 
Cholera und Sonnenſtich verloren als vor dem Feinde. Während wir 
fo beſchäftigt geweſen waren, hatten die Madras-Füfiliere eines der 
Dörfer erſtürmt. Sie hatten dazu ungefähr eine halbe Stunde Zeit 
gebraucht, den Ort volltändig niedergebrannt und jeden Rebellen nie⸗ 
dergeſchoſſen, der das Unglück hatte, ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen. General Havelock ſchätzt des Feindes Verluſt auf 250 Mann, 
wir Alle ſcheinen aber einſtimmig darüber zu ſein, daß dieſe Schätzung 
viel zu niedrig iſt. Nach dem Treffen wurde ich mit 50 Mann ab- 
geſandt, die beiden genommenen Kanonen von der verſchanzten Batterie 
in unſer temporäres Lager zu bringen. Wir hatten dabei zwei Mei: 
len gerade über den Schauplatz des jüngſten Gemetzels zu marſchiren. 
Die Leute waren aber ſo wenig von der traurigen Verwüſtung, die ſie 
umgab, ergriffen, daß ſie nur darauf bedacht waren, das Blutbad zu 
vermehren, denn das ſchreckliche Trauerſpiel, welches in der hieſigen 
Gegend aufgeführt worden iſt, hat ſie über alles Maß erbittert. Wir 
lagern dicht neben der elenden Verſchanzung des armen alten Wheeler. 
Unter allem Wunderbaren, was ſeit dem Beginn des Aufſtandes vorge⸗ 
kommen iſt, erſcheint es am wunderbarſten, daß dieſe zertrümmerte Ver⸗ 
ſchanzung ſo lange jene Horde blutdürſtiger Schurken abzuhalten ver⸗ 
mocht hat. Es mag das eine ſtarke Behauptung ſein, aber Niemand, 
der dieſe ſogenannte Verſchanzung beſucht hat, wird ſie ſtark nennen.“ 


General Havelock hat in Folge des Treffens am 16. Auguſt am 
17. folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Der kommandirende Brigade⸗General wünſcht den Truppen Glück zu dem 
Erfolg ihrer Wee eee ct pe Sa 5 wurde mit 
Verluſt von 250 Todten und Verwundeten aus einer der ſtärkſten Stellungen 
in Oſtindien vertrieben, welche er hartnäckig vertheidigte. Es war die Blüthe 
der meuteriſchen Soldateska, ermuthigt durch die A reiche Revolte von Sau⸗ 

or und egen dennoch hielt der Feind nur eine kurze Stunde gegen eine 
Handvoll Regierungstruppen ſtand, deren Reihen durch Krankheit und das 
Schwerdt gelichtet worden ſind. Mögen die Hoffnungen des Verrathes und der 
Rebellion ſtets alſo vereitelt werden, und wenn der Sieg jetzt unter den ſchwie; 
rigſten Umſtänden errungen werden kann, was wird der Triumph und die Ver: 
geltung ſein, wenn die Zeit kommt, wo die Heere aus China, vom Kap und 
aus England das Land durchziehen? Soldaten! in dem Augenblicke werden 
Eure Anſtrengungen, Eure Entbehrungen, Eure Leiden und Tapferkeit von 
einem dankbaren Vaterlande nicht vergeſſen werden. Ihr werdet dafür aner⸗ 
kannt werden, daß Ihr die Stütze und der Stab des britiſchen Oſtindiens ge: 
weſen ſeid in der Zeit der ſchwerſten Prüfung.“ 

Die Stärke des Feindes in dem vorerwähnten Gefechte wird in 
einem Schreiben aus Caunpur, vom 18. Auguſt, auf 3 bis 4000 
Mann, meiſtens Sipahis vom ehemaligen 34., 42. und 48. Regi 
mente, und 2 Geſchütze angegeben. Die Hochländer vom 78. Regi 
ment, welche die Hauptſtellung erſtürmten, waren nur etwa 150 
Mann ſtark. 


[Eine Schauſpielerin, die keinen Luxus machen will. 
Das Gomnaſe⸗Theater in Paris befindet ſich in der Gefahr, feine ber 
liebteſte und reizendſte Schauſpielerin, Frl. Delaporte, zu verlieren, 
Ihre Toilette entſpricht nämlich weder den Anforderungen der jetzigen 
Welt, noch des jetzigen Theaters, und der Direktor bemerkte dies der 
Künſtlerin auf die delikateſte Weile. Die junge Dame jedoch, welche 
um keinen Preis einen Beſchützer haben will, und vom Theater keine 
höhere Gage erhalten kann, begehrte dagegen, daß man ihre Kolle: 
ginnen anhalte, keinen ſolchen Aufwand auf dem Theater zu machen, 
dann würde ſie nicht ſo einfach ausſehen. Ihre Nebenbuhlerinnen wol; 
len aber die Hüllen ihrer Crinolinen nicht minder glänzend tragen, 
und nun ſtockt die Affaire, die ſich wohl zu Gunſten des Frl. Delaporte 
löſen wird. Wenn die Direktoren Lurus auf dem Theater verlangen, 
ſollen fie hohe Gagen zahlen, und nicht die Schauſpielerinnen zwingen 
— Schützlinge vornehmer Herren zu werden. 

—— — — 


[Napoleons-Inſel in der Bereſina.] Zehn Jahre waren 
nach jenen Schreckenstagen des Uebergangs über die Bereſina (27., 28. 
und 29. November 1812) bereits vergangen, als im Sommer 1822 
einige preußiſche Offiziere jene Gegenden beſuchten. „Wir bedurften“, 
heißt es in Bleſſon's Bericht, „keines Wegweiſers, keiner Erklärung, 
um uns überall zurecht zu finden. Die Punkte, wo die beiden Brücken 
ſtanden, zeichnen ſich ſchon aus großer Ferne aus; man könnte noch 
den Weg angeben, auf welchem ſich die Unglücklichen hinüberdrängten. 
Schon auf halbem Wege vor Studienka erblickten wir — man be⸗ 
denke, zehn Jahre nach dem Unglücke — eine Menge Lederzeug, Filz⸗ 
ſtücke, Tuchfetzen, Czakodeckel u. ſ. w., die den Boden und die Felder 
bedeckten. Nach dem Fluſſe hin liegen jene traurigen Ueberreſte noch 
dichter und gehäufter; hier mengen ſich Knochen von Menſchen und 
Thieren, Schädel, Blechbeſchläge, Bandeliere, Zaumzeug und dergleichen 
mehr; Fetzen von den Bärenmützen der Garde haben ſich hier erhal- 
ten. — Da, wo die Hauptbrücke lag, erhebt ſich eine Inſel dicht am 
Ufer des Stromes und theilt ihn in zwei Arme. Dieſe Inſel verdankt 
ihre Entſtehung den von der Brücke hinabgeſtürzten Wagen und Men⸗ 
ſchen und den hier angeſammelten Leichnamen, die der Fluß mit 
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Breslau, 21. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik! Am 
19. November v. J. ſtand der Einlieger Karl Krilla aus Schollen⸗ 
dorf, Kr. Oels, vor den Schranken des hieſigen Schwurgerichts unter 
der Anklage des Raubmordes. Das Verbrechen war am 5. Dezbr. 
1855 um die Mittagsſtunde auf der ziemlich belebten Chauſſee von 
Oels nach Medzibor an dem Holzaufſeher Steinert verübt und dieſer 
einer Baarſchaft von 7—8 Thlrn. beraubt worden. Bald darauf kamen 
die Tagearbeiterfrau Freitag und der Freigärtner Liehr die Chauſſee 
entlang und bemerkten auf derſelben Stelle, wo Liehr kurze Zeit vor⸗ 
her den Steinert mit einem fremden Manne in einem blauen Mantel 
und mit einer Holzart am Arme zuſammen geſehen hatte, rechts auf 
dem Fußwege eine kleine Blutlache und hörten im Chauſſeegraben ein 
Röcheln. Sie eilten dorthin und erblickten den ihnen wohlbekannten 
Steinert mit Blut beſudelt im Chauſſeegraben liegen. Derſelbe lebte 
noch und arbeitete mit den Händen, war aber beſinnungslos. Um 
11 Uhr Abends ſtarb der ſchwer Verletzte, ohne daß ſein Bewußtſein 
noch einmal zurückgekehrt wäre. Demnach lenkte ſich der Verdacht der 
Thäterſchaft auf Krilla, welcher aber vom erſten Verhöre an bis zum 
Schluſſe der Unterſuchung ſeine Unſchuld betheuerte. In Folge eines 
ſehr weitläufigen Indizienbeweiſes, bei dem über 20 Belaſtungs⸗ 
zeugen vorkamen und mehr oder weniger gravirende Momente gegen 
Krilla bekundeten, wurde derſelbe von den Geſchworenen des Mordes 
für ſchuldig erachtet und durch richterliches Erkenntniß zur Todes⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Se. Majeſtät der König hat auf erhaltenen Vor⸗ 
trag dieſes Erkenntniß nicht beſtätigt und den Verurtheilten durch eine 
neuerdings hier eingetroffene allerhöchſte Kabinets-Ordre zu lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe begnadigt. a 

Wie wir hören, wird die nächſte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode 
am 2. November beginnen, und etwa 14 Tage dauern. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der bevorſtehenden Seſſion iſt Herr Appellationsgerichts-Rath 
Barthels ernannt. 

Im Hotel zum blauen Hirſch hat ſich wiederum eine neue anzie⸗ 
hende Schauſtellung aufgethan. Das Harz-Panorama, welches 
daſelbſt von 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends viele dankbare Zuſchauer 
verſammelt, gewährt in der That ein überraſchendes Bild von der ge— 
waltigen und herrlichen Gebirgslandſchaft, aus welcher der Brocken 
mit ſeiner romantiſchen ſagenreichen Umgebung als der bedeutendſte 
Punkt hervorragt. Der Inhaber des Panoramas, ein ehemaliger Berg⸗ 
mann, verfehlt nicht den Beſchauer auf die verſchiedenen Momente des 
Tableaus in unterhaltender und belehrender Weiſe aufmerkſam zu 
machen. 


I Breslau. Heut Morgen gegen 8 Uhr verſuchte ein Knabe. 
von etwa 12 Jahren, der Sohn eines Regierungsbeamten, auf ſeinem 
Schulwege einen Weg, der ihm das Leben gekoſtet hat. Er kletterte 
nämlich auf dem ſchmalen Brette außerhalb des Geländers an der 
Brücke von dem Bürgerwerder nach den Mühlen zu und hatte auf 
dieſem gefährlichen Wege noch etwa 2 bis 3 Schritte zu thun, um 
auf dem Brückenpfeiler einen Ruhepunkt zu finden, verſah es aber, 
glitt aus und ſtürzte auf das breite Wehr, obgleich der 2 Jahre jün⸗ 
gere Bruder ſich alle Mühe gab, den älteren Bruder an der Bücher⸗ 
taſche zu erhalten. Wäre das Wehr durch wenn auch nur ſchwach 
herabfließendes Waſſer nicht glitſchrig geweſen, ſo war Rettung möglich, 
allein dadurch war das Hinabgleiten bis in die Oder unvermeidlich. 
Noch einmal tauchte das Kind, nahe bei dem Schleuſendamme, da wo 
die neue Mühle gebaut wird, auf, ſank aber dann unter. Mehr als 
eine Stunde nach dem Unglücksfalle war der Körper noch nicht aufge⸗ 
funden worden, was bei den ſo geringen Rettungsanſtalten nicht anders 
zu erwarten war. 


Breslau. [Vermiſchtes.] Geſtern wurde die neu gepflaſterte 

am ae von der Königsbrücke nach den et K den 
kehr übergeben und unſere Stadt hat wieder eine Strecke ſchönen Pflaſters mehr. 
— Geſtern iſt die Fontaine auf der Promenade für mehrere Monate in Ruhe 
ſtand verſetzt worden, indem der waſſerſprühende Schwan nebſt ſeinem Beglei⸗ 
ter von ihrer Stelle genommen worden find. Hoch ſich aufthürmende Haufen 
elben Laubes auf der Promenade und die Translocirung der ausländiſchen 
Pflanzen in die Warmhäuſer gemahnen auch von dieſer Seite an den Herbſt 
der ſich indeß unbekümmert um der Menſchen Treiben durch das herrlichſte Wek⸗ 
ter auszeichnet und darum fortwährend Spaziergänger auf die Promenade lockt. 
Da iſt es denn natürlich, daß gar Viele ſich den vorzüglichen Kunſtgenuß durch 
Anſchauung der Th. Blank ſchen Ausſtellung optiſcher „Wunder“ anthun. Heut 
wird in dieſer Bude die erſte Aufſtellung zum letztenmale gezeigt, morgen wer⸗ 
den zu ſehen ſein: Dresden, Prag, München, Stuttgart, Baden⸗Baden und 
Bilder aus der Schweiz und Tyrol. Die Anſichten empfehlen ſich ſelbſt. Ein⸗ 
mal von der Kunſt ſprechend, müſſen wir noch erwähnen, daß die Beſucher des 
eſtrigen 1. Abonnements⸗Konzerts im Wintergarten unter Direktion des Mu⸗ 
fmeilters Herrn Saro einen außerordentlichen Genuß gehabt haben und daß 
wir dieſe Konzerte ſehr gern empfehlen. 


Unterhalb der Inſel haben ſich drei moorige 


Schlamm bedeckt hat. 
Hügel gebildet; wir fanden ſie ganz mit Vergißmeinnicht bedeckt.“ — 
Sollte dieſe ſchauerliche Alluvion ſich bis jetzt erhalten und für immer 
Konſiſtenz gewonnen haben? — dann verdiente ſie wohl „Napoleons⸗ 
Inſel in der Bereſina“ genannt zu werden. 


[Ein urtheil a la Salomon.] Vor einigen Tagen bereitete 
ſich zu Havre ein Schiff vor, die Anker zu lichten. An Bord befand 
ſich eine junge deutſche Frau, die ihren Mann verlaſſen hatte, und ihr 
Töchterchen mitnahm, um ſich mit ihrem Geliebten nach Amerika ein⸗ 
zuſchiffen. Da bringt im letzten Augenblicke der Telegraph den Be⸗ 
fehl, Mutter und Kind zu verhaften. Der Hafen⸗Kommiſſär eilte her⸗ 
bei und beſichtigte die Päſſe. Aber es ging ihm wie dem Bürgermei⸗ 
ſter im „Zar und Zimmermann“, der ſtatt Eines Peters ein ganzes 


Dutzend findet; der Zufall wollte, daß ſich an Bord 3 bis 4 junge 
deutſche Frauen mit ihren Kindern befanden. 


Dabei war das Signa⸗ 
lement der Flüchtigen ſo vage, daß es ſehr ſchwierig wurde, unter all' 


den ovalen Geſichtern mit blonden Haaren und blauen Augen das 


rechte herauszufinden. Um ſich in dieſer Verlegenheit zu helfen, läßt 


der Kommiſſär alle Deutſchen an Bord des Schiffes einen Kreis bil: 


den, bleibt vor einem der Kinder ſtehen, und ſagt zu ihm auf deutſch: 


Mein Kind, denk doch an Deinen armen Papa, der weint und ſein 


Töchterchen wieder haben will. — O, Mama, rief die Kleine, in 
Thränen ausbrechend, o, Mama, Papa weint, wir wollen umkehren. 


— Die ſchuldige Mutter wird verlegen, erkannt und verhaftet. War 
König Salomo geſchickter, als der Hafen⸗Kommiſſär? 


[Neuer Kladderadatſch.] Man ſchreibt aus Berlin: Das 
erſte und wichtigſte Blatt der Monarchie, der illuſtrirte „Kladderadatſch“, 


befindet fi in einer unheilvollen Kriſis. Gutem Vernehmen nach tre⸗ 


ten die drei Redakteure dieſes Blattes: Dohm, Kaliſch und Löwenſtein, 
demnächſt zurück, um einen neuen Kladderadatſch zu begründen. Un: 
zufriedenheit mit dem Verleger dieſes ertragreichſten aller preußiſchen 
Journale, dem Buchhändler Hofmann, hat die drei berliner Klaſſiker 
des Witzes, zu dieſem Entſchluſſe gebracht. 
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[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadt⸗ 
1 5 Abtheilung für Straſſachen, wurden verurtheilt: eine Perſon wech 
ichtgeſtellung vor der königl. Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion, zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß; eine Perſon wegen ae de von unreifen und in Fäulniß überge⸗ 
angenen Birnen, unter Konfiskation der Birnen, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Ge⸗ 
a eine Perſon wegen eigenmächtiger Abweichung von der genehmigten 
auzeichnung, zu 2 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Ent⸗ 
wendung einer Flaſche Wein, zu 1 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; zwei Per⸗ 
ſonen wegen eigenmächtigen Arbeitsaustrittes, jede zu 10 + oder 1 Tag 
Gefängniß: eine Perſon wegen unbefugten Vermiethens von Schlafſtellen. zu 
1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Verengung der Paſſage, 
zu 10 Sgr. oder! Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Maulkorb⸗Kontravention, 
zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Uebertretung des Droſch⸗ 
ken⸗Reglements, zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; ſieben Perſonen wegen 
Erregung eines ruheſtörenden Lärmes, zu reſp. 10 Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr. 
oder 1 und 3 Tagen Gefängniß. (Pol.⸗Bl.) 
= Breslau, 20. Oktober. Wie wir hören, iſt die von dem 
Haushälter Karl Röhrig hierſelbſt am 15. Juli d. J. vollführte 
Rettung der Tochter des Maurergeſellen Barth vom Tode des Er⸗ 
trinkens zur Kenntniß der hoͤhern Behörde gebracht und ſoll für dem 
x. Röhrig in Anerkennung feines muthvollen aufopfernden Beneh⸗ 
mens bei dieſer Rettung die Erinnerungs-Medaille bewilligt wor⸗ 
den ſein. 


sch. Breslau, 21. Oktober. Die Spekulation Einzelner hat ſich auch 
die Droſchken auserſehen, um ihre Waaren an den Mann zu bringen und 
ihrem Geſchäft einen Namen zu verſchaffen. Ganz nach londoner oder berliner 
Manier ſind jetzt auch in ſehr vielen unſerer Droſchken und zwar an der Lehne 
des Rückſitzes Preis⸗Courants und Geſchäftsempfehlungen auf ſau⸗ 
ber gedruckten Karten angebracht. , 

as jo beliebte Oeffnen der Fenſter, um die duftige (e) Abendluft einzu: 
laſſen, wird ſehr häufig, beſonders bei den im Parterre belegenen Zimmern hart 
beſtraft, da der „Weg durchs Fenſter“ den Dieben weit leichter und willkomme⸗ 
ner iſt, als mittelſt Dietrich durch die verſchloſſene Thür. So hat ſich erſt vor 
wenigen Tagen ein ſolcher Gelegenheitsdieb durch das Einſteigen in ein Zim⸗ 
mer auf der Karlsſtraße Nr. 12 mit Kleidern vollſtändig equipirt. 

Der Hausbeſitzer Heinrich Neumann ſtand am Sonnabend wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung und unbefugten Eindringens in eine fremde Woh⸗ 
nung vor der Deputation des hieſigen Stadtgerichts für Strafſachen. Im 
Auguſt d. J. begab ſich nämlich Neumann eines Morgens in die Wohnung 
des Bäudlers Krakowsky, mit dem er ſchon lange in Streit lebte. Kra⸗ 
kowsky, der auf dem Sopha lag, erſchrak über den Eintritt des Neumann und 
bedeutete denſelben, die Stube ſofort zu verlaſſen. Letzterer faßte jedoch den K. 
am Halſe und würgte ihn dermaßen, daß Blut ſichtbar wurde. Als der An⸗ 
gegriffene an das Fenſter ſprang, um Hilfe zu rufen, packte ihn N. nochmals 
und ſtieß ihn mit dem Kopfe in die Scheiben. Der Angeklagte gab vor Ge⸗ 
richt an, daß ihn der K. zuerſt angegriffen und zwar habe er ſich nur gegen 
die Schläge eines armsdicken Stockes vertheidigt, mit welchem Stocke auch N. 
das Fenſter ſelbſt eingeſchlagen habe. Mehrere Zeugen jedoch, die theils zum 
7. hineingeſehen, theils in der Bäudelei anweſend waren, bekunden das 

egentheil. Der Entlaſtungsbeweis mißlingt. Der Angeklagte wird zu vier⸗ 
wöchentlichem Gefäugniß verurtheilt. 

Se. tönigl. Hoheit Prinz Adalbert von Baiern hat dem Kaufmann 
Eduard Groß in Breslau für erwieſene Humanität die große ſilberne Me⸗ 
daille verliehen. 

Glogau, 19. Oktober. Die heutige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung war vom Publikum außerordentlich zahlreich beſucht 
worden. Der Antrag des Magiſtrats „die Gasanlage im Stadt⸗ 
theater zu genehmigen“ ſtand zum drittenmale auf der Tages⸗ 
ordnung. Trotzdem mitgetheilt wurde, daß die bisherige Oelbeleuchtung 
im Theater in ſo derangirten Verhältniſſen wäre, daß die Kommune 


für neue Oellampen ſorgen müßte, welches eine Ausgabe von 140 Thlr. 


1 


kann und will, dieſe auch nicht vorwärts ſchreiten kann. 


verurſachen würde, ferner, daß 250 der geachtetſten Gemeindewähler in 
einer Petition um die Genehmigung der Anlage bitten, ferner, daß, 
wenn die Stadtverordneten die Gasanlage ſofort genehmigten, der 
Unternehmer der Gasanſtalt die Anlage ein Jahr lang der Kommune 
unentgeltlich überlaſſen wolle, wurde der Antrag mit einer Majorität 
von 3 Stimmen abgelehnt. Als Grund der Ablehnung wurde von 
einer Seite behauptet, daß man konſequent ſein müſſe und einen ein⸗ 
mal gefaßten Beſchluß nicht abändern dürfe — von einer anderen 
Seite, daß die Gaseinrichtung im Theater feuergefährlich wäre. Der 
ſofort geſtellte Antrag: den nun ſo oft beſprochenen Antrag des Ma⸗ 
giſtrats in der nächſten Sitzung, alſo zum viertenmale, abermals 
auf die Tagesordnung zu ſtellen, vorher aber durch eine Kommiſſion 
die Oellampen im Theater revidiren zu laſſen, wurde mit Majorität 
angenommen. Gewiß eine ſeltſame Erſcheinung, daß ein Antrag des 
Magiſtrats von den Stadtverordneten dreimal abgelehnt, und nun 
gar zum viertenmale, und zwar dieſesmal auf Antrag der Stadt⸗ 
verordneten ſelbſt, berathen werden ſoll. — In derſelben Sitzung wurde 
ein Bericht der Kommiſſton zur Erweiterung der Stadt verleſen, 
aus welchem ſichtbar wurde, daß dieſe ganze Angelegenheit noch gar 
nicht vorwärts geſchritten iſt, und daß, da die Kommune die Forderung 
des Militärfistus — ohngefähr 2 Millionen Thaler — nicht gewähren 
Da aber 
am 2. Oktober ſich 40 Familien ohne Wohnungen befanden und ſelbe 
auch durch Vermittelung des Magiſtrats und durch deſſen Garantie für 
die zu zahlende Miethe nicht aufzutreiben waren, ſo beſchloß der Ma⸗ 
giſtrat, am äußeren Bahnhofe eine Vorſtadt zu begründen, die raſch 
emporblühen würde, weil die verſchiedenen Eiſenbahn-Direktionen meh⸗ 
rere Wohnhäuſer sc. ſelbſt anbauen wollen, und weil ſeitens mehrerer 
Bau⸗ Unternehmer der Bau mehrerer Gebäude auf Spekulation als 
geſichert anzunehmen iſt. Der Magiſtrat beantragt bei den Stadtver⸗ 
ordneten, 30 Thlr. als den Koſtenanſchlag für die Aufnahme eines 
Planes jener Vorſtadt durch einen vereideten Feldmeſſer zu bewilligen. 
Das Projekt fand vielen Anklang, obgleich von einer Seite bemerkt 
wurde, daß jene 40 obdachloſen Familien nur deshalb keine Wohnnngen 
erlangt hätten, weil ſie keine Miethen zahlten, welche Bemerkung ſeitens 
des Bürgermeiſters entſchieden in Abrede geſtellt wurde. Der Antrag 
des Magiſtrats wurde augenommen, und ſomit wäre der Anfang einer 
Vergrößerung unſerer Stadt gemacht; wir begrüßen denſelben mit 
vieler Freude und wünſchen dem Projekte Gottes Segen. — Auch ein 
dritter Antrag des Magiſtrats, daß die Gasflammen in der Stadt nur 
bis 11 Uhr, dagegen 25 verſchiedene Flammen während der ganzen 
Nacht brennen ſollen, wozu der Stadtverordnete Reißner den Unter⸗ 
Antrag ſtellt: 5 Flammen auf der Straße zum Bahnhofe gleichfalls 
die ganze Nacht hindurch brenneu zu laſſen — wurde genehmigt. Von 
großer Wichtigkeit war der letzte Antrag, nämlich die Gewährung von 
500 Thlrn. zur Vermehrung zweier Lehrerſtellen an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Bürgerſchule und namentlich zur Kreirung einer Rektorſtelle. 
Auch dieſer Antrag fand die Genehmigung der Stadtverordneten. 


M. Hainau, 18. Okt. [Synodal⸗Konvent. — Feier. — 
Witterung und Preiſe.] Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde 
auf Veranlaſſung des königlichen Superintendentur⸗Verweſers, Paſtor 
Rochlitz zu Lobendau, mit den Synodalen feines Auſſichtsbezirks zum 
erſtenmale der von der hohen geiſtlichen Behörde angeordnete Konvent 
abgehalten. Wegen Renovation der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche 
fand derſelbe im nachbarlichen Conradsdorf ſtatt. Nach 9 Uhr begann 
der Gottesdienſt in dem freundlichen, erſt vor wenig Jahren neu er⸗ 
bauten und jetzt von geſchickter Hand feſtlich geſchmückten Gotteshauſe, 
in welches ſich die Geiſtlichen vom Pfarrhauſe aus, den Ephorus an 
ihrer Spitze, paarweiſe begeben hatten. Am Altar Platz genommen, 
folgte nach kurzem Geſange die überaus ergreifende und anſprechende 
Beichtrede des Paſtors Britt aus Steudnſtz. An dieſe ſchloß ſich die 
Liturgie und eine vom Kantor Jakob für den heutigen Zweck arran⸗ 
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girte Cantate, worauf der Ephorus die Konventspredigt und nach deren] M. Hr. Oberlehrer Pr. Zehme mit einem Vortrage über den 


Schluß und dem Geſange eines kurzen Liedes Paſtor Britt die Kom⸗ 
munionrede hielt. Ihr folgte die gemeinſchaftliche Feier des heiligen 
Abendmahls ſeitens der Synodalen. Nach dem kirchlichen Akte, welcher 
aus hieſigem Orte einen anſehnlichen Zuhörerkreis, namentlich aus den 
gebildeten Ständen, herangezogen hatte, wurde der Konvent in der 
Amtswohnung des Paſtors Beier eröffnet. — Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Königs iſt durch manche Akte der Wohlthätigkeit bezeichnet 
worden. Obenan ſtehen die Beſchenkungen der Veteranen, von denen 
an 60 im Kreiſe aus der Kaſſe des dieſſeitigen Kreis⸗Kommiſſariats der 
allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank die Summe von 60 Thlr. 
zur Vertheilung kam. Außerdem ſind an dieſem Tage 7 Veteranen 
des Kreiſes jeder mit 6 Thlr. und 8 jeder mit 3 Thlr. beſchenkt wor⸗ 
den. Im Uebrigen ift dieſer Erinnerungstag, welcher überall im preu⸗ 
ßiſchen Vaterlande ſonſt als ein Freudentag gefeiert zu werden pflegt, 
auch hier ernſt und ohne rauſchende Feſtlichkeiten begangen worden, wie 
der noch andauernde Krankheitszuſtand des Landesherrn es gebot. 
Daher nichts von offentlichen Luſtbarkeiten, Toaſten und Balljubel, 
welche ſonſt ſtattfanden. Da jedoch die an demſelben Tage eingegan⸗ 
genen Nachrichten über das Befinden des Königs günſtiger lauteten, fo 
ward noch eiligſt das Tages vorher abbeſtellte Prämienſchießen der hie⸗ 
ſigen uniformirten Schützengilde arrangirt und in den Nachmittagsſtunden 
gemeinſchaftlich mit dem hierzu eingeladenen Bürger⸗Schießverein abge⸗ 
halten. Kaufmann Roth erwarb die Königswürde. Aus: und Ein⸗ 
marſch fand jedoch ſelbſtredend nicht ſtatt, wie überhaupt die Stimmung 
bei dieſem kameradſchaftlichen Zuſammenſein als eine ernſte bezeichnet 
werden muß. In den hieſigen evangeliſchen Schulen fand Vormittags 
eine dem Tage angemeſſene Feier ſtatt, welche in den Oberklaſſen durch 
den Reviſor, Paſtor Krebs, geleitet wurde. — Zeigen ſich auch in den 
Morgenſtunden gewöhnlich rauhe Herbfinebel, fo it doch der Nachmit⸗ 
tag warm und heiter und begünſtigt noch immer die Ausflüge nach 
unſern Erholungsorten. Der Stand der Saaten iſt erfreulich, da der 
vor wenigen Tagen gefallene Regen denſelben ſehr förderlich geweſen iſt. 
In unſern Bächen und Flüſſen iſt aber dennoch außerordentlicher Waſſer⸗ 
mangel zu bemerken, der einzelne, ohnehin mit ſchwacher Waſſerkraft 
arbeitende, Müller zu ſtören beginnt. In der That zeigt unſere Deichſe 
an einzelnen Stellen im Flußbett eine ſo geringe Waſſermenge, daß 
nur von einem Sickern die Rede ſein kann. — Die Preiſe einiger Ce⸗ 
realien find am letzten Markttage wieder um wenige Silbergroſchen ge: 
wichen. Es galt der Scheffel gelber Backweizen 2 Thlr. 15 Sgr. bis 
2 Thlr. 20 Sgr., Roggen 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 
20 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 12 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Hafer 
1 Thlr. 3 Sgr. bis 1 Thlr. 8 Sgr., Erbſen 3 Thlr., Kartoffeln 
14—16 Sgr., ein Quart Butter 14—16 Sgr., ein Schock Eier 
18 Sgr., ein Centner Heu 1 Thlr. 15 Sgr., das Schock Stroh 
4 Thlr. 15 Sgr. 


* x Liegnitz, 20. Oktober. Die in Ausſicht ſtehende Geneſung 
Sr. Majeftät unferes alloerehrten Königs erregt in der hieſigen Ein- 
wohnerſchaft eine ungeheuchelte Freude. Auch das unter der Direktion 
des Dichters, Herrn Herrmann v. Bequignolles, ſtehende und ſeit 
dem 15. d. Mts. eröffnete Stadttheater bringt, ſo lange die Geneſung 
des Königs noch nicht eine vollſtändige iſt, nur Stücke ernſten Inhalts 
zur Aufführung, um von dem Tempel Thaliens eine der allgemeinen 
Stimmung zuwiderlaufende lärmende Freude fern zu halten. — Die 
katholiſche Gemeinde feiert den 22. d. Mts. die Einweihung des neu⸗ 
errichteten Hedwigsaltars, an deſſen Stelle ſich früher der Bene⸗ 
diktusaltar befand. Das von Thumann, einem Schüler Hüb⸗ 
ner's, für denſelben gemalte Bild der heiligen Hedwig, das circa 
8 Fuß lang, und 5 Fuß breit iſt, in einem ſchoͤn vergoldeten Rahmen 
prangend, ſtellt die Heilige im Ciſterzienſergewande, den Blick zum 
Himmel gerichtet und mit der einen Hand auf die irdiſche Krone und 
den Purpur, als ein vergängliches Gut, deutend, dar. Die Vergol⸗ 


dungen am Altare hat Herr Julius Waltsgott im feinſten Ge⸗ 1 


ſchmack hergeſtellt; auch werden von demſelben, dem Vernehmen nach, 
die für die neue Orgel erforderlichen ausgeführt. Man ſpricht davon, 
daß das neue Jahr mit den Tönen der neuen Orgel eingeweiht werden 
wird, da der Bau derſelben ſich bis zu dieſem Termine hinzieht. Die 
Renovation des Anna-Altars ſoll, wie verlautet, bald begonnen 
werden, und man hegt allgemein das Verlangen, daß die Errichtung 
eines neuen Hochaltars doch noch zu Stande kommen mochte, obſchon 


dazu beträchtliche Geldſpenden von Seiten der Gemeinde erforderlich — 


ſind. Uebrigens hat Herr Erzprieſter Schwenderling bisher mit 
vielem Eifer an der Verſchönerung der Kirche St. Johannis gear: 
beitet, und gebührt ihm, wie Allen, die ihm bei dieſem Unternehmen 
hilfeleiſtend zur Seite geſtanden haben, der Dank der ganzen katho⸗ 
liſchen Gemeinde. Die weibliche katholiſche Armenſchule, in der viele 
Damen den Unterricht in Handarbeiten ertheilen, erfreut ſich durch ihn 
und die Herren Kapläne, die, wie eine Menge Gemeindemitglieder, 
monatliche Beiträge leiſten, des beſten Gedeihens, obſchon es wünſchens⸗ 
werth bleibt, daß ſich für dieſes äußerſt wohlthätige Inſtitut noch recht 
Viele intereſſiren möchten, um es einer noch größeren Blüthe zuzu⸗ 
führen. Die evangeliſche weibliche Armenſchule, die eine be⸗ 
deutende Anzahl Lehrerinnen und Schülerinnen befigt, arbeitet ebenfalls 
zum Segen Gottes unter dem Schutze der Herren Geiſtlichen und des 
Publikums; aber beiden Inſſituten it eine ſtets kräftige Theilnahme 
der Einwohnerſchaft von Nöthen, da fie nur durch reichliche Liebes⸗ 
gaben wachſen und gedeihen können. — Der hieſige Arbeiter⸗ 
mangel und das dadurch ſteigende Arbeiterlohn macht ſich recht fühl: 
bar. Alle Arbeitskräfte drängen ſich nach Fabrikbeſchäftigung und find 
nur für hohe Löhnung zu erhalten. Auch wird ſich mit der Zeit, 
wenn darauf nicht reſlektirt werden ſollte, hierorts ebenfalls Mangel 
an kleinen Quartieren herausſtellen; herrſchaftliche Wohnungen, find da: 
gegen vielfach neuerſtanden, und iſt in dieſem Augenblick in dieſer Hin⸗ 
ſicht kein Mangel zu verſpüren. 

—Schweidnitz, 20. Oktober. Wie man hört, iſt die vom 
Curatorium der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule getroffene Wahl des 
Lehramts⸗Kandidaten Stahlſchmidt zu Plettenberg zum Lehrer 
der Naturwiſſenſchaften an der genannten Anſtalt höhern Orts geneh⸗ 
migt worden. 

e 
Notizen au ovinz.) Görlitz. In der Verſammlun 
der ne re af u 6. d. M. hielt Hr. Prof. D dom 5 
ſehr intereſſanten Vortrag über „das Waſſer.“ — Der laufmänniſche Verein 
beabſichtigt den $ ! der Statuten abzuändern. — Am 31. d. Mts. findet das 
10jährige Stiftungsfeſt des hieſigen Turn⸗ und Rettungsvereins ſtatt. — Zu 
dem, von der hieſigen Cievertatel angeſtrebten „Odeulihen Sungerbunde“ ha- 
ben ſich etwa 20 Städte gemeldet; bei der in dieſer Beziehung abgehaltenen 
Konferenz waren, wie das Tageblatt meldet, unter anderen vertreten die Städte: 
Glogau, Halbau, Sagan, Sorau, Bunzlau, Guben, Rothenburg, Grünberg, 
Seidenberg, Friedland, Reichenberg, Reichenbach, Oſtritz Bautzen und Weiſſen⸗ 
berg. Das erſte Bundesfeſt ſoll im Jahre 1859 hierſelbſt ſtattfinden. Die 
Liedertafel wird die Leitung dieſer Feſte vorläufig auf 3 Jahre ausüben. — 
In, den Tuch handel üft eine fo entſchidene Stodung gekommen, daß die Fa⸗ 
briken dadurch in ihrer Thätigkeit gehemmt find. 72, 

+ Primkenau. Am 18. Oktober feierte das Häusler Reiche ſche Che 
paar zu Heidau ſeine goldene Hochzeit. Hr. Paſtor Weisner überreichte bei dem 
kirchlichen Akt die von Ihrer Majeität der Königin zugeſandte Feſtbibel. 

Liegnitz. Auch in dieſem Winter werden 1 ungsdiener⸗In⸗ 
ſtitut wiſſerſchafliche Vorträge gehalten werden und dieſelben ſchon am 21. d. 


— 


b A 4 inzigen 
eines Bildungsvereins eröffnen. — In Betreff unſeres Theater⸗ onals wer⸗ 
den nächſtens wieder einige neue treffliche Engagements abgeſchloſſen werden. 


Glaz. Montag den 26. Nopbr. wird die Wahl zur regelmäßigen Er: 
gänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung Äh . — . eg 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Neue Dachdeckung.] Am Freitage v. W. fand in der Nähe von AL 
tona gegen 4½ Uhr Nachmittags wieder ein intereſſanter Fe 
nungsverſuch mit einem Bedachungsmaterial ſtatt, welcher ein höchit befrie: 
digendes Reſultat lieferte. Denſelben ſtellte, von der altonaer Behörde dazu 
aufgefordert, der Zimmermeiſter Herr W. A. Liedtcke auf ſeinem Bauplage an 
der Allee mit Croggons Patent⸗Asphaltfilz aus dem Generalvepot der 
HH. Kern u. Curjar an, wozu ſich ein zahlreiches, größtentheils aus Sachver⸗ 
ſtändigen des Baufaches beſtehendes Publikum verſammelt hatte, in welchem 
auch die Behörden Hamburgs und Altonas vertreten waren. Um die Feuer⸗ 
ſicherheit dieſes Bedachungsfilzes, welcher aus Kuhhaaren, Pflanzenfaſertheilen, 
Heede und engliſchem Aſphalt zu einem feſten Gewebe zuſammen gewalkt iſt, 
darzuthun, war ein mit demſelben gedeckter Bretterſchuppen eingerichtet, auf 
deſſen Dache mittelſt trockenen feſten Holzes ein großes Feuer angezündet wurde. 
Nachdem man daſſelbe über eine halbe Stunde unterhalten hakte, zeigte ſich, 
als das Deckungsmaterial abgenommen wurde, die darunter befindliche Holz⸗ 
verſchalung unverbrannt, ja nicht einmal braun, wodurch deutlich bewieſen 
wurde, daß das Material das Feuer nicht verbreitet und überhaupt nicht vom 
Sa angegriffen wird. So weit während des Experiments die Flamme des 

olzfeuers reichte, entwickelte ſich zwar durch die bedeutende Hitze und das Fett 
und Harz, womit das Material getränkt iſt, Gas, welches in Heinen Flämm⸗ 
chen brannte, die ſich aber nicht weiter verbreiteten, ſondern in wenigen Minus 
ten von ſelbſt erloſchen, und wenige Zoll von der Holzflamme blieb der Fil 
völlig unverſehrt. Als hierauf um die vier Pfähle, auf welchen das Dach 
ruhte, Feuer gelegt, und auch in der Mitte unter dem Dache eine große Menge 
Holz angezündet wurde, brannten die Pfähle durch und das Dach ſtürzte zu⸗ 
ſammen. Aber trotz der fürchterlichen Gluth, die ſich entwickelte, und obgleich 
die ganze Holzverſchalung brannte, jo war dennoch der Filz der unmittelbar 
auf dem glühenden Holze lag, nicht durchgebrannt, ſondern ildete noch eine 
harte, zuſammenhängende Fläche. Dieſe Probe lieferte den Beweis, daß ein 
Feuer, welches in einem mit ſolchem Material gedeckten Hauſe ausbricht, durch 
das Dach nicht an Ausdehnung zunimmt. Die gemachten Verſuche ſchienen 
die volle Zufriedenheit der Anweſenden zu erlangen. (H. N.) 


Wien, 18. Oktbr. Um bei der Reduktion des wiener Gewichts in Zoll⸗ 
vereinsgewicht und umgekehrt, wie ſolche im Fahrpoſtverkehre mit Ländern des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiets vorgeſchrieben ift, die größtmöͤglichſte 
Genauigkeit zu erzielen und zugleich gegenüber anderen Vereinsländern, in wel⸗ 
chen die Eintheilung des Zolllothes in Zehntel und Zwanzigſtel üblich iſt, ein 
gleichmäßiges Verfahren einzuführen, hat das k. k. Handelsminiſterium eine ſehr 
vollſtändige Reduktions⸗Tabelle zuſammenſtellen laſſen, und mit Erlaß vom 
19. September d. J. angeordnet, daß dieſelbe ſtatt der früher benutzten Reduk⸗ 
tionstabelle bei den k. k. Poſtämtern in Anwendung zu kommen habe. 

Wien, 20. Oktober. Nach Erlaß des kaiſerlichen Finanz⸗Miniſteriums 
vom 4. d. Mts. wurden mit Rückſicht auf den Schlußſatz des N 30 der Vor: 
erinnerung zum allgemeinen Zolltarife vom 5. Dezember 1853 zur Ausfuhr: 
behandlung von nicht beſonders benannten Federn und zugerichte- 
ten Federkielen (Poſten 18 d und e), dann in der Beſchränkung auf die 
Ausfuhr über die Grenzen gegen den deutſchen ee von Knochenkohle 
(Spodium), ſchwarz und weiß gebrannten Knochen, dann allen Leder⸗ 
abſchnitzeln, mit Ausnahme der Abfälle bei Gerbereien, auch Nebenzollämter 
II. Klaſſe ermächtigt. Ferner wurden die Nebenzollämter II. Klaſſe vom 
1. November 1857 an ermächtigt, Chiliſalpeter (Tarifpoſt 37 a) in Ausfuhr: 
verzollung zu nehmen. - 


+ Breslau, 2]. Oktober. [Börſe.] Trotz der parifer Diskonto⸗Erhö⸗ 
hung bewegte ſich doch die Börſe in ſehr guter Haltung; ſämmtliche Aktien 
waren recht beliebt und es wurden dafür beſſere Preiſe bewilligt. Auch in 
Kreditpapieren fand ziemliche Nachfrage ſtatt. Das Geſchäft im Allgemeinen 
erſchien nicht ſo umfangreich als Ante Am Schluſſe wurde es etwas matter. 
Fonds, namentlich öſterr. National⸗Anleihe, etwas angenehmer. 
Baal ea FE e e 

555 „ obilier 96½ — 97 bez. 

—— ſüͤddeutſche Ha — —, Koburg⸗Gothaer * En 8 — 
theile 102 Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, N 
Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 78 bez., Berliner 
Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eli: 
ſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

$ Breslau, 21. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
eſchäft; Kündigungsſcheine und loco Waare 


Dezbr.⸗Januar 331 Thlr. Br., Januar: 
Februar 1858 33% Thlr. bezahlt und Gd. Februar Mär —.— Mürl 


» 4 
„ Oktbr.⸗Novbr. 84 —8% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 9484 
8 8 a 

lat: 


Juni — —. 
Breslau, 21. Oktober. Produktenmarktt uch der heutige Markt 
verharrte in flauer Haltung; die Zufuhren waren mit 


7767882 Sgr. 
70—73—75—78, 


Brenner⸗Weizen 69 —65—68—70 „ nach Qualität 
Roggen. 244 40 „ pe 
Gerte. 43—45 79" Gewicht. 
1 8 . 30—32—34 36 10 

een. 65—68—70—74 


rbſen 
Deljaaten behaupteten ſich im Werthe, beſte Sorten waren gut verkäuf⸗ 
lich, das Angebot war ſehr ſchwach. — re ee 2 
Winterrübſen 101 —106—107—109 Sgr., Sommerrübfen 88—90—93— 95 
1 c 

eſter und beſſer bezahlt; pr. Oktbr. 13%—13% Thlr. t und 
19 1 Deg. 13% Thlr. Br. 13 Thlr. Old. April⸗Mai 13 Sr Sk, 

fl 2 r. 

. Spiritus flauer, loco 8%, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben zeigte ſich heute zu den gewichenen 
Preiſen etwas beſſere Kaufluſt; die Offerten beſtanden nur in kleinen Poſten 
und ee > ji 12 — 5 5 19 0 Se 

othe Saat 17—17 %—18— r. ; 
Weihe Saat 118202 Alle. nach Onaliät 

An der Börſe war das Lieſerungsgeſchäft in Nogaen in matter Haltung 
und zu billigeren Preiſen wurde Mehreres gehandelt; Spiritus war neuer⸗ 
dings ſtarke Kündigungen niedriger bei ziemlichem Geſchäft. Roggen pr. Oktbr. 
und Oftbr.Rovbt, 33 Thlr. bezahlt, Novbr⸗Dezbr. 334 Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Nera 34½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
371, Thlr. Gld. — Spiritus loco 8% Thlr. Gld., pr. Oktbr. 8-8 Thlr. 
bezahlt, Ottbr.⸗Novbr. 84 —8% Ihr. er Nopbr.⸗Dezbr. 8% Thlr. Br., 
8 Thlr. Gld., Januar bis März 8%, Thlr. Br., April⸗Mai 8/85, bezahlt. 

L. Breslau, 21. Oktober. Zink ohne Geſchäft. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Okt. Oberpegel: 14 F. 5 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 7882 Sgr., gelber 72— 77 . Roggen 
42—47 Sgr., Gerſte 44—48 Sgr., Hafer J4—38 Sgr., Erbſen 60-65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 17—18 Thlr., rother Kleeſamen 9 —18 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 88% Sgr., Schock Eier 22—24 Sgr., Centner 
en Sgr., Schock Stroh 5 —5%½ Thlr., Schock Handgarn 18— 
1 r. 

Sagan. Weizen 76483, Sgr., Roggen 47%--51% Sgr., Gerſte 50 
bis 55 Ene Hafer cle 6 erde Sgr., Kartoffeln 12— 
16 Sgr., Stroh 4 —5 Thlr., Heu 4555 Sgr. Butter 714-8 Sgr., Man⸗ 


del Eier 6 Sgr. 5 
Jauer. Weißer Weizen 80 —90 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 46 
bis 50 Sgr., Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 34—36 Sgr. 1 > 

Mit einer Beilage, 


—— 


10 


Beilage zu Nr. 403 der 


2359 


Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 22. Oktober 1857. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Keil. 
Ferdinand Gaſtrow. 

Breslau. [3236] Weſſig. 
2792) Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Metzner, Scharley 

bei Beuthen O.⸗O. 
Heimann Eyſtein, Loslau. 


einrich Sachs, 
Ema Se, geb. Mamroth, 
ehelich Verbundene. [2796] 


m 20. Oktober vollzogene eheliche 
W beehren wir uns hiermit erge⸗ 
t anzuzeigen. 2 [3213] 
——— den 21. Oktober 1857. 
Ernſt Fiſcher. 
Minna Fiſcher, geb. Froſt. 


3224] Verbindungs⸗Anzeige. 1 
Unſere am 19. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung erlauben wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Breslau, den 21, Oktober 1857. 
Carl Erinis. . 
Clara Krinis, geb. Wiche. 


[3214] Erinnerung 

an den 22. Oktober 1856. 
Als Du vor Jahresfriſt von uns geſchieden 
Gleich einem Cherub, nach den lichten Höh'n, 
Nahmſt Du den um Dich Trauernden hienieden 
Ein unerſetzlich Gut — den ſel gen Frieden; 
Sein warten wir beim einſt'gen Wiederſehn. 


Hold ſtrahlt Dein Bild heut auf die Deinen nieder, 
Im Lichtgewand ſchmückt Dich die Strahlenkron“ 
Nur der, der jo wie Du, getreu und bieder, 
Tritt würdig hin an des Vergelters Thron 
Eu ernten die verdienten ew'gen Freuden, 
Entrückt dem Heere aller Erdenleiden. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 22. Oktober. 18. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Die ſchöne Müllerin.“ Luſtſpiel in 
einem Akt, nach Melesville und Duveyrier 
von L. Schneider. Hierauf: „Der Bar⸗ 
bier von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten, nach dem Italieniſchen. Muſik von 


Roſſini. 
Freitag, den 23. Oktober. 19, Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Voritellungen. 


„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Alten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand von Charl. Bird 
Pfeiffer. 
— — . ũ0wͥ⁊ äÜ—ͤ —ßbl— — 
Die früher in dieſen Blättern angezeigte Ver⸗ 
lobung meiner Tochter Auna mit dem vor⸗ 
maligen Referendar Herrn Bruno Breuer 
iſt wieder aufgehoben worden. 
Breslau, den 22. Oktober 1857. 
[3234] verw. Mof. Brüchner. 
7 e dre neh ger Fre Wirt J. 
amkeit in Pitſchen habe ich mein Domizil; 
fetter verlegt. % 2 
Dr. Schiller, praktiſcher Arzt, x 
Wundarzt und Geburtshelfer, X. 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 14. & 
FE 
Ich habe ſeit dem 12. d. M. mein Domicil 
von Carlsruh O.⸗S. nach Breslau verlegt, 
und bitte meine bisherigen Korreſpondenten, 
alle Briefſchaften ferner nach Central-Bahnhof 
Breslau zu richten. [3238] 
M. Waldheim. 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und Aufiquarlat. 
Billigstes Abonnement. — Höchsten Rabatt. 


WE Breslau, Elisabetstrasse 4. 


Kretschmer’s Institut 


für Photographie und Lithographie 
Binz 31 und Schuhbrücke 76, 
c c ia 


* 7 2 
Matinée musicale. 

tag, den 25. Oktober Mittags 1712 

ue wid der Unterzeichnete im Saale —— 

„König von Ungarn“ unter gütiger Mitwir⸗ 


kung des Regiſſeur und Sängers Herrn Rie⸗ h 


ger und der Tonkünſtler Herrn Mächtig und 
H. Jäſchke eine Matinde musicale veranſtal⸗ 
ten. — Billets a 15 Sgr. find in der Muſika⸗ 
lienhandlung des Herrn Scheffler zu haben. 
An der Kaſſe 2U Sar 

H. Wolf, 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 22. Oktober: 
Viertes Abonnements⸗ 


9 gm 
Konzert von A. Bilſe, 
mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung beumen unter Anderen: 
Sinfonie (Es-dur) von Joſ. Haydn. 
„Conzertino für Trompete von Reſe. 
Anfang 4 Uhr, Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. 2780] 


— .. . —.—.— 
e e e 
Wintergarten. 


Heute Donnerstag: 27871 3% 
viertes Abonnements⸗Konzert 3 
5 der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
= Zur Aufführung kommt unter Andern: SE 
2 Ste Sinfonie von L. Beethoven (D-dur). SE 
< Duverture „Meeresſtille und glückliche J 
Fahrt“ von Mtenvelefobh-Bartbolon. 15 
Anfang 3% Uhr. — Entree 5 Sgr. J 


x Est. 
2 — . —————ß— 
Mädchen, die im Blumenmachen geübt find, 


finden dauernde Beſchäftigung, und die es ler⸗ 


nen wollen, bekommen bald etwas, N fortwährend friſche 


Nr. 79, im Hofe eine Stiege. [3 


2 


1 


f 3 
Klarmettitt und Muſiklehrer. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 (Geſetzſamml. durch 


pro 1849 S. 26) werden die von uns pro 1858 aufgeſtellten Liſten der zu Ge 
ſchworenen wählbaren Perſonen 

am 2à., 24. u. 26. Oktbr. d. J. VM. von 9— 12 Uhr und 

NM. von 3—5 Uhr im Bureau III. auf dem Nathhauſe 
ausgelegt ſein. — Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder ohne Berück⸗ 
ſichtigung feines Befreiungsgrundes eingetragen zu fein glaubt, hat feine Einwendun⸗ 
gen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der 88 62, 63 und 65 a. a. O. 
innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriftlich oder vor unſerem Raths⸗Sekretär während 
der Amtsſtunden im gedachten Bureau anzubringen, wonächſt dieſe Einwendungen 
ungeſäumt erledigt werden. Nach dieſem Termin eingehende Reklamationen bleiben 
unberückſichtigt. [1004] 

Breslau, den 20. Oktbr. 1857. Der Magiſtrat. Abth. III. 


Breslauer Theater⸗Aktien⸗Verein. 


Nachdem die geſtrige General-Verſammlung die neue Verpachtung des hieſigen 
Theaters beſchloſſen hat, tritt unſere vorläufige Bekanntmachung über das öffentliche 
Ausgebot dieſer Pacht vom 5. d. M. hierdurch in Kraft. 

Indem wir auf dieſelbe verweiſen, bemerken wir, daß die neue Pacht mit dem 
15. November d. J. beginnen ſoll, neben den bereits ausgelegten Bedingun⸗ 
gen aber noch darauf beſtanden werden muß, daß jeder Bewerber um die Pacht die 
im § 47 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 vorgeſchriebene Erlaubniß 
des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien nachweiſen muß, und daß Gebote 
unter 7500 Thlr. Pachtzins für das Jahr keine Annahme finden können. 

Zugleich laden wir die Herren Aktionäre des Vereins zu einer neuen außer⸗ 
ordentlichen General-Verſammlung auf den 7. November d. J., 
1 3 Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Boͤrſengebäudes 
ergebenſt ein. 

ö Gegenſtand der Berathung und Beſchlußfaſſung wird die Wahl des neuen 
Pächters ſein. 
Breslau, den 21. Oktober 1857. 2788] 
Das Direktorium des breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Wir Unterzeichnete erlauben uns, ein kunſtliebendes Publitum auf den wirklich ausgezeich⸗ 
neten Genuß, den das Harz: Panorama des Herrn Meyer aus Clausthal darbietet, auf⸗ 
merkſam zu machen. Gewiß Keiner der Beſuchenden wird unbefriedigt dieſe ſchöne Ausſtellung 
verlaſſen. Die Gemälde ſind von dem Profeſſor Saxeſten in Clausthal mit ſolcher Meiſter⸗ 
ſchaft ausgeführt und ſo naturgetreu aufgenommen, daß der Beſchauer vor der wirklichen Natur 
zu ſtehen glauben muß. Dem, welcher den Harz bereiſt hat, werden fie deshalb höͤchſt ange⸗ 
nehme Erinnerungen erwecken; auch Diejenigen, die das Gebirge noch nicht kennen, werden ſich 
gern die ſehenswertheſten Partien deſſelben in lebensfriſcher Auffaſſung vor die Augen führen 
laſſen. Wir wollen dieſe genußbietende Ausſtellung dem fleißigen Beſuche der Bewohner von 
Breslau und Umgegend hiermit beſtens empfehlen. Eltern und Erzieher ſollten es nie ver⸗ 
ſäumen, ihre Lieben dieſem Panorama jusufüßten, da ſie jo manche geographiſche, hiſtoriſche 
und geognoftiihe Bemerkungen zur Belehrung und Unterhaltung daran knüpfen können. Die 
ge wohnüſchen anorama's können mit dieſem Kunſtwerk nicht verglichen werden, dafür ſpricht 
das Urtheil aller Sachkundigen. Liegnitz. [3208] 

Niepach, Diakonus. Peters, Conſ. Rath. Steinbrück, Paſtor. Engwitz, Rektor. 

Mit Vergnügen tritt obiger Empfehlung aus voller, durch eignes Anſchauen gewonnenen 
Ueberzeugung bei: Breslau. A and Heinrich. 
Dieſes Harz⸗Panorama iſt in Breslau im Hotel zum blauen Hirſch täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends zu ſehen. 


An die weiße Taube. 


* Zum zwei und zwanzigſten Oktober. 
Glück! Freude!? Wohler 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Die Mitglieder unserer Gesellschaft beuachrichtigen wir bierdurch, dass die allwö- 
chentlichen Versammlungen von jetzt ab jeden Donnerstag in der goldenen 
Krone (Ring Nr. 29) bei Herrn G@otetz stattfinden. Der Vorstand, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die hierſelbſt neben dem neuen Stations⸗Gebäude belegenen, zum I. Januar k. J. pacht⸗ 
werdenden, Kohlenlagerplätze sub Nr. 1 bis 12 ſollen vom 1. Januar 1858 ab auf 
Jahr im Wege der Lizitation anderweit rermiethet werden. 3 . 
Miethsluſtige wollen ihre Gebote frankirt, verſiegelt und mit der Aufſchrift; „Miethsgebot 
auf die Kohlenlagerplätze der Station Breslau“, bis 

zum 30. d. Mts., Vorm. 12 Uhr, e a 
in unſerem Central⸗Büreau einreichen, woſelbſt die Bedingungen für die zu ſchließenden Mieths⸗ 
verträge, ſo wie der Nachweis des Flächeninhalts der einzelnen Plätze in den Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen reſp. gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden können. 
„Die Oeffnung der Offerten erfolgt im gedachten Termine in Gegenwart der etwa perſön⸗ 
lich erſchienenen Bieter. 

Die Gebote können auf einen oder mehrere Plätze abgegeben werden, ſind aber zweckmäßig 
für die verſchiedenen Plätze, auf welche ein Bieter eveutuell reflektirt, abzugeben, damit bei 
der Vergebung der Plätze die Wünſche der Lizitanten nach Möglichkeit berückſichtigt werden können. 

Breslau, den 19. Oktober 1857, 5 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das Kroll'ſche ruſſiſche Dampfbad 


ſo wie die Wannenbäder werden hiermit dem geehrten Publikum ergebenſt empfohlen. Für 
die Beheizung der letzteren wird nichts berechnet. [2795] 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß eine königl. Direktion 
der Oberſchleſiſchen Gſenbahn mir die Reſtauration N Central-Bahnhofe verpachtet 
at, und habe ich ſolche bereits am 12. d. übernommen. 

ch werde nicht nur bemüht jein, meine Funktion als Bahnhofs⸗Reſtaurateur zur Zufrie⸗ 
denhelt aller Reiſenden zu erfüllen, ſondern will es mir auch zur Aufgabe machen, die mich 
beehrenden Die aus der Stadt auf das Beſte und Billigſte zu bedienen. 

Auf mein großes Lager alter preiswürdiger Weine erlaube ich mir beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen, und lade ich hiermit zu häufigem Beſuche ergebenſt ein. 


Der Reſtaurateur des Central⸗Bahnhofes in Breslau. 
M. Waldheim. [3239] 


An die Herren Eiſenhaͤndiler 


Unter Zuſicherung reeler Bedienung em ie gefertigte Fi 
pfiehlt ſich die gefertigte Firma 
zur Beſorgung, N nicht 7 lei 4 Partien, 


von feinen, echt ſteiri chen Senſen, 


wie Zeichen Lilie, Schlüſſel, 2 S dt u. a. m 
4 : „ Schwer RT. 
x Beſonders wird bemerkt, daß Zeichen Alle HK 1 von gewöhnlichem Stahl, 
auch ganz von feinſtem Gußſtahl erzeugt, zu haben ift. a 
Der vorgerüdten Jahreszeit wegen wird im konvenirenden Falle um baldige Ant- 
wort, und zwar franko gegen franko, gebeten, 


C. Buchwiſer Sohn 


in Kirchdorf, per Linz a/ D., Ober⸗Oeſterreich. 


los 
ein 


[2781] 


[2782] 


Der Verſandt der neuen Ernte 2794] 


echter Teltower Dauer⸗Rübchen, 


hat begonnen, wovon ich hierdurch Mittheilung mache, mit dem Bemerken, daß in Breslau 
die Delikateſſen⸗Waaren⸗Handlungen der Herren 


Carl Straka, Hermann Straka, 


Albrechtsſtr. 39, Junkeruſtr. 33, 


i Zufuhren erhalten. 
Teltow, im Oktober 1857. J. F. Krauſe, Kaufm. und Gutsbeſitzer. 


alle Buchhandlungen, in Breslau 


Bei J. C. Huber in Berlin erſchien und iſt Duni re! 
» Maske zu beziehen: 


A. Gosohors uchhandlung (L. 


Fteifebilder aus Spanien, 


Von Hans Wachenhuſen. 
2 Bände. gr. 8. eleg. broſchirt. Preis 3 Thlr. 
Erſter Band: Caſtilien. — Zweiter Band: Andaluſien. 


Vereins: Buchhandlung in Berlin. N 

Bei uns ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2: . z 

Luther's Leben, Sterben und vollſtändige Geſchichte der Reformation. Nebſt noch gar 
Vielem, was zu wiſſen jetzt Jedem noth, von welcher Konfeſſion er ſei. Mit elf Bildniſſen 
und Darſtellungen und der echten Handſchrift Luthers. Fünfte vermehrte Aufl. 6 Sgr. 

Geiſtige Feldzüge. Bedeutſam bleibende literar⸗geſchichtliche Kämpfe von Achim 
v. Arnim, Helmina v. Chezy, J. Ellendorf, C. J. Th. Ganzer, 7 W. Gubitz, T. Heinſius, 
H. Herrmann, F. L. Jahn, Verus Momus, Wilhelm Müller, A. Müllner, K. Roſenberg, 
F. v. Schönholz, F. Schuchard, Wilhelm Waiblinger und Ernſt Woldemar. 1%, Thlr. 2 

Novellen aus der Theaterwelt. („Das Recenſenten⸗Kunſtſtück“, von D. Schiff. 
„Der Freiſchütz“, von Adalbert vom Thale. „Ein neuer Hamlet“, von A. Naumann. „Ein 
Schauſpiel⸗Abend in Berlin“, von Julius Curtius.) 18 Sgr. 

Jahrbuch deutſcher Bühnenſpiele für 1858. (Winkelranke. Luſtſpiel in einem 
Akt von F. W. Gubitz. — Roſe und Röschen. Schauſpiel in vier Akten von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. — Maria von Schottland. Hiſtoriſches Trauerſpiel in fünf Aufzugen von E. Raupach. 
— Karl der Große daheim. Vorzeit⸗Bild in drei Akten von F. W. Gubitz. — Virginia. 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen von J. Ch. F. Rage.) 1% Thlr. 

Tagebuch der Belagerung von Colberg 1807, und Tagebuch der Ges 
ſchichte des Schill'ſchen Corps. Nach Handſchriften mitthätiger Offiziere. (Durch 


Schill ſelbſt veranlaßt) 10 Sgr. 5 
die Ueberzeugung, daß wir Werthloſes 
[2736] 


[2458] 


Wir enthalten uns des Anpreiſens, vertrauend auf 
nicht in Verlag nehmen. 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt bei Trewendt u. Granier Albrechts⸗ 
Straße 39) ſowie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 2777 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. E. Schneider. 
12 Bogen. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt 15 Sgr. 

Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des griechiſch⸗ 
römiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen ihres 
Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein verdient, denen 
die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bearbeitungen griechi⸗ 


ſcher und römiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und jo der Gegenſtand einer ſelbſtſtän⸗ 


digen Beurtheilun 
Philoſophie und ihr 


geworden iſt. — In einem Anhange hat der Herr Ueberſetzer die ſtoiſche 
Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſtenverfolgung unter Mark 


Aurel zum Gegenſtand einer e 1 . — * und damit einen Beitrag zur 
S ucht, 


vollſtändigen Würdigung unſerer Schrift 
wünſchen, die in geſchichts⸗philoſophiſchen 


u geben ver \ 
— 5 kompetente Richter ſind. 


dem wir den Beifall auch derer 


Eduard Trewendt. 


— —— — — Uj— —ty„tſ 436 —.——4—.—.—ßrßð—w38ßäß—ß—ß—K—ßK＋*2Xdkb— 


Bekanntmachung. 
„Die Lieferung zum jährlichen Bedarf von 
circa 30 Ries verſchiedenen lithographirten For⸗ 
mularen für die königl. Oberförſter und Förſt⸗ 
Kaſſen des hieſigen Regierungs⸗Bezirks 
dem Mindeſtfordernden vom 1. Januar 1858 
ab auf drei Jahre überlaſſen werden. 

Die Muſter zu dieſen Formularen und des 
dazu zu verwendenden Papiers ſind bei dem 
Regierungs » Formular» Magazin hierſelbſt (im 
Regierungs⸗Gebäude) einzuſehen, und fordern 
wir die hieſigen Herren Buchdruckerei⸗Beſitzer 
und Lithographen hierdurch auf, ihre Anerbie⸗ 
tungen bis zum 16. November d. J. verſiegelt 
unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion zu den Formularen 
für königliche Oberförſter“ 
an uns einzureichen. 
Breslau, den 3. Oktober 1857. 
Königliche Regierung. 
Abth. für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien und an kryſtalliſirter Soda für die 
Garniſon⸗, Lazareth⸗ und Magazin⸗Anſtalten 
des 6. Armee⸗Korps, beſtehend in circa 

560 Centner Brennöl 

110 Centner Talglichten und 
160 Centner Soda 

ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens für 
die einzelnen Garniſonorte oder für den ganzen 
Korps⸗Bereich dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir einen Termin auf 

den 6. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kale — Kirchſtraße Nr. 29 — hierſelbſt anbe- 
raumt und fordern Lieferungsluſtige hiermit 
auf, ihre Anerbietungen bis zu dieſem Termine 
ſchriſtlich verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion, die Erleuchtungs⸗Materi⸗ 
alien reſp. Soda betreffend, hierher einzuſenden. 
In dieſer Offerte bleibt auch anzugeben, ob 
die Lieferung für den ganzen Korps⸗Bereich 
oder für einzelne Garniſon⸗Orte und event. für 
welche angeboten wird. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die un⸗ 
gefähren Bevarfs-Quantitäten an Erleuchtungs⸗ 
Materialien für die einzelnen Garniſonorte 
können bei den königlichen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen des Korps⸗Bereichs, bei dem Magiſtrat 
in Neuſtadt O/ S. und in unſerer Geſchäfts⸗ 
Abtheilung für das Garniſon⸗Verwaltungsweſen, 
am letztbezeichneten Orte auch die Bedingungen 
zur Lieferung von Soda eingeſehen werden. 
Schließlich wird noch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Nachgebote keine Berücksichtigung 
finden. 03] 
Breslau, den 17. Oktober 1857. 

Kgl. Intendautur 6. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Muͤhlen⸗Pächter Julius Bochow zu Sagan 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 

den 29. Okt. d. J., VM. 10 uhr, 
in unferem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Metzke anberaumt wor⸗ 
den. Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, 5 weit fuͤr dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Allord berechtigen. 
Sagan, den 19. Ottober 1857. 1001] 
Königl. Kreſe⸗ Gericht, 1. Abth. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


noch acht Tage Hintermatkt Nr. 1, 


fortigen Antritt 


Ausverkauf von Porzellan [3223] mit 


[1002] Bekanntmachung. 
Höherer ere gemäß ſoll die auf der 
Liegnitz⸗ Goldberger Chauſſee bei der Stadt 


Löwenberg belegene Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗ 
Stelle Lauterſeiffen = e ne 1.5. 
ab an den Beſtbietenden verpachtet werden, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf den 19 ten 
November d. J., von Vormittags 9 Uhr 
an in dem Geſchäftslokale des Steuer⸗Amts zu 
Hirſchberg anberaumt, woſelbſt, ſo wie auch bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte die Bietungs⸗ 
und Verpachtungs⸗Bedingungen als auch die 
Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle 
jederzeit während der Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 
Liebau, den 19. Oktober 1857. 
önigl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


{ Korbruthen⸗Verkauf. 
Mittwoch den 28. Oktober d. J. ſollen von 
Morgens 9 Uhr ab im Forſthauſe hierſelbſt 
mehrere in Looſe getheilte Korbruthen, gegen 
ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Peiſterwitz, den 19. Oktober 1857, 
Der Oberförſter Krüger. 1000] 


Ich bin mit dem Verkaufe der Beſigung Nr. 5 
zu Schmolz, Kreis Breslau, welche durch die 
Eiſenbahn nur % Stunde von Breslau ent⸗ 
fernt liegt, ein maſſives Wohnhaus mit 6 Zim⸗ 
mern und ein Wirthſchafts⸗Gebäude enthält, 
und wozu 1 Morgen 160 DARutben Garten, 
1 Morgen 126 DXutben Acker gehören, beauf⸗ 
tragt, und habe zur Abgabe der Gebote einen 
Termin auf g 
den 29. Okt., Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner Kanzlei, Junkernſtraße Nr. 27 im 
grünen Adler, angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen täglich 
in den Amtsſtunden bei mir eingeſehen werden 
können. 2783] 

Breslau, den 17. Oktober 1857. 

Der königliche, Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Salzmann. 


Am 1. Dezember d. % 
findet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sardinien, Ey⸗ 
pern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
tatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. eld 
Bei dieſem eben ſo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man je durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börjencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich den am Ringe bele⸗ 
genen Gaſthof zu den „vier Linden“, 
welchen Herr Hofenfranz früher pachtweiſe 
inne hatte, Wee an mich gebracht, reſp. nach 
vollſtändiger Renovation der Lokalitäten, am 
löten d. M. 5 ei und empfehle den⸗ 
ben zur geneigten Beachtung. 5 
ſelben zur g ober 18578 [2664] 


Sohrau, im 
J. Centawer. 
3 = ei erele 1 
zin im Poſamentir⸗, Strumpf⸗, Band⸗ und 
n Wild mit guten 
e ener junger Mann, welcher 
Feten und edlen bereiſte, 5 00 zum ſo⸗ 
ein anderweitiges, dauerndes 
Engagement, Gefällige Offerten erbitte poste 
restante Breslau sub Chitire R. Z. 32401 5 
Bei dem Dominium Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len kann ſich für das nächſte Dienſtjahr ein 
guten Zeugniſſen verſehener und geſchickter 
Schlrrſchaſfer melden. 2751 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 


in 1a 2 Pfd.⸗Flaſchen, jo wie in Fäßchen 
12144 


Commis ⸗Stellen. 


werden zu engagiren gewünſcht. 
12192 gagiren gewünſch 


von 6—20 Pfd. a Pfd. 12 Car. 


Fußboden- Flanzlack- 


L. Hutter, Berlin. 


Ich erwarte heute eine neue Sendung von 


friſchem fließenden 


wovon ich zur geneigten Abnahme empfehle. 


Guſtav 


aſtrachaner Caviar, 
Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


| Teltower Rübchen von frifcher Sendung 


bei 
[3228] 


Guſtav 


Schweidnitzerſtraſſe Nr. 28, vis-ä-vis dem Theater. 


Friederiei, 


Bleiröhren, 


gepreßte zu Waſſerleitungen in jeder Dimenfion, Wandſtärke und Länge find ſtets auf Lager 


vorräthig bei 


[2779] Metallwaaren⸗Fabril 


E. F. Ohle's Erben in Breslau, 
u. Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 22. Oktober: [2793] 


roßes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Mertens Keller 


(London Tavern). 


Table d’hote 


wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 
Traitement an auserwählten Gän⸗ 
gen. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit à la 
carte geſpeiſt, ſo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 


Wein⸗ und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen tunitoollen 


Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. [2715 


Seiffert's Reſtauration, 


[3237 chweidnitzerſtraße Nr. 48 

heute, l Concert mit 
Anfang 7 Uhr⸗ 

Von der früher annoneirten Rieſen⸗ 


Schildkröte ſind die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 
2566] Carl Krauſe. 


Die beliebte friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
empfiehlt in bekannter Güte jetzt wieder jeden 
Donnerstag Früh 9 Uhr: 3188] 

Heinrich Scholz, 
Kloſterſtraße Nr. 15 und 
Bahnhofsſtraße Nr. 8. 


Heute, Donnerstag, friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt empfiehlt: [2590] 
E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr. 3. 

Da ich Willens bin, meine Gärtnerei aufzu⸗ 

geben, verkaufe ich folgende Gegenſtände: Zur 

Here gegen 30 Schock hochſtämmige, 


Geſang. 


o wie niedrige Franz⸗Obſtbäume, desgleichen 
firſichen, veredelte Pflaumen, hochſtämmige 
Flieder⸗, Roſen⸗, 4—5 Schock Thujer⸗, Johan⸗ 
nis⸗ und Stachelbeerſträucher, 6—800 Schock 
Obſtwildlinge aller Arten, 20—25 Ctr. ſteier⸗ 
ſchen Rieſen⸗Runkelrübenſamen, wo die Rüben 
eine Schwere von 18—20 Pfund erreichen, jo 
wie die Teller⸗ oder Zwiebelrübe, weißen ra 
Rübenſamen und gelben Klumpen⸗Rübenſamen, 
alle Arten Mohrrübenſamen, ſo wie alle übri⸗ 
en Sämereien, 30 Sack Neun⸗Wochen⸗Kartof⸗ 
Fin, welche Mitte Juni reif und dieſelben wegen 
ihres guten Geſchmacks und reichlichen Ertrags 
ſehr zu empfehlen ſind, und noch vieles an⸗ 
dere mehr. 
Kiunſtgärtner Kühnel in Reichenbach, 
[2608] Frankenſteiner⸗Vorſtadt. 


Ein Ladenmädchen, 


ſehr routinirt, vorzüglich für's Tapiſſerie⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Weißwaarengeſchäft, mit den vor⸗ 
üglichſten Empfehlungen verſehen, noch im 
eſchäfte, ſucht zu Neujahr eine anderweitige 
dauernde Stellung und würde am liebſten eine 
ſolche in einem N Tapifjerie-Gejchäft 
Breslau's annehmen. Die Herren Kauf: 
leute, welche einer tüchtigen, zuver⸗ 
läßigen Verkäuferin von angenehmem 
Minberen bedürfen, wollen fich . 
ligſt wenden: an das Central⸗Adreß⸗ 
Büreau, Ring Nr. 40, und find Koſten nicht 
damit verbunden. 5 \ 

Ein anderes Ladenmädchen, aus guter 
Familie, das weniger auf hohes Salair, als 
auf anſtändige Behandlung ſieht und leich 
antreten kann, wird von demſelben Büreau 
koſtenfrei nachgewieſen. 


Es wird für ein Produkten⸗Geſchäft in einer 
größern Provinzialſtadt ein Kommis, der bis 
jetzt in einer Provinzialſtadt gearbeitet hat, eben 
ſo für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft ein Lehr: 
ling, beide moſalſchen Glaubens, geſucht. 

fferten franco sub S. G. poste restante 
Breslau. [3226] 

0 Ein kleines Haus 
auf einer Hauptſtraße, in der Nähe der Pro⸗ 
menade belegen, iſt für den Preis von 2200 
Thalern bei einer Anzahlung von 700 Thlrn 
zu verkaufen. Näheres durch Wandel, Burg: 
feld Nr. 12/13, [3218] 


Redakteur und Verleger: C. 


Gründlichen Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache und Sprachübungen ertheilt in und 
außer dem Hauſe die Wittwe des Univerſitäts⸗ 
Sekret. Müller, Julie geb. Huguenin, 
Breiteſtraße 31. 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, der ſeit 
längeren Jahren ganz ſelbſtändig gewirthſchaf⸗ 
tet hat, und in Brennerei und Drainage 
namentlich erfahren, ſucht eine Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt nicht abgeneigt, nach Polen zu gehen, 


und ſieht nicht auf hohes Salair, aber auf 


ehrenhafte Stellung. Die ausgezeichnetſten 
Zeugniſſe und mündlichen Empfehlungen liegen 
vor. Frankirte Adreſſen unter W. G. beſbr 
dert die Expedition dieſer Zeitung. [3182] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, der 
augenblicklich noch aktiv iſt, ſucht zum 1. De: 
zember oder 1. Januar in einem Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗ oder ſonſt irgend einem anderen Ge⸗ 
chäfte eine Stelle als Kommis. Adr. werden 
franco sub K. poste rest. Breslau erbeten. 


— 


Hauslehrer. 

Ein ſehr zu empfehlender Cand. theol. 
ev., bereits ee Jahre in ein und der⸗ 
ſelben Familie als Erzieher fungirend, 
unterrichtet in todten und lebenden Spra⸗ 
chen und Muſik, wünſcht zum Neujahr 
eine Stelle als Hauslehrer aber nur in 
Oberſchleſien. [2789] 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein junger Mann, welcher bereits in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäftsbranchen, beſonders im Pro⸗ 
dukten⸗, Getreide, Glas: und Eiſen⸗Geſchäft 
en gros arbeitete, wünſcht bald oder zu Neu⸗ 


jahr 1855 ein anderes Engagement. [3203] 
Gütige Offerten erbittet derſelbe unter der 
Chiffre H. P. poste restante Breslau. 


Ein gut empfohlener junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, im Schreib⸗ und Rechnenfach be⸗ 
wandert, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſo⸗ 
fort Stelle. Adreſſe G. F. 12 poste restante 
Breslau. [5225] 


u 1 


Drei geprüfte Gouvernanten, mit aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Aevoneſen über ihre 
bisherige Wirkſamkeit verſehen, im Fran⸗ 
zöſiſchen, Engliſchen und in der Muſik 
unterrichtend, ſuchen bald oder Neujahr 
unter beſcheidenen Bedingungen ein Pla⸗ 
cement. [2790] 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit guten 
Schulkenntniſſen ausgerüſtet, kann ſofort pla⸗ 


Näheres im Comptoir bei 
daten Landau, 
Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Ein Kutſcher, durch deſſen Atteſte von 
hohen Herrſchaften ſehr empfohlen, auch Bedie⸗ 
nung macht, noch im Dienſt iſt, ſucht dieſe 
Weihnachten ein anderes Unterkommen unter 
A. B. D. 48 poste restante franco Breslau. 


| we” Forſtbeamte, 
mit den beſten Empfehlungen, ſowohl in Bezug 


auf ihre Qualifikation, als auf deren Moralität, 
theils verheirathet, theils unverheirathet, ſuchen, 
entweder ſofort, zu Neujahr oder zu Oſtern, 
ein anderes dauerndes Unterkommen durch das 
Eentral⸗Adreß⸗Bureau, Ring 40, 
[3209] in Breslau, 


w Fechner. — 
egen Bewilligung eines bedeutenden 


Gehaltes wird ein Rechnungsführer aufs 
Land gewünſcht, und können ſich gut 
empfohlene Perſonen melden bei [2731] 
Kim. M. Felsmann, Schmiedebr. 50. 


cirt werden. 
32411 


= 
3 


Verkauf eines Vorwerks. 

Ein Vorwerk in Oberſchleſien von 258 Mrg., 
inel. 40 Morgen Wieſe, iſt für den Preis von 
12,000 Thlr., bei einer Anzablung von 5000 
Thlr., ſofort zu verkaufen. Die Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſind neu, und liegt das Vorwerk eine 
Stunde von der Eiſenbahn entfernt. Näheres 
durch Wandel, Burgfeld 12/13. [3219 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


gen und Geſuche, Inventarien, Briefe feln li 
[2555] J witz bei Deutſch-⸗Liſſa zum Verkauf. 


und Kontrakte angefertigt. 
Zäſchmar in Breslau. 


2360 


Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
Gebrauch Anehung gratis. ſtoph in Berlin, off 


E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


2 Reiſende, 1 Buchhalter, 3 Comtoiriſten, 1 Rechnungs⸗ 
I. führer 1 Disponent und mehrere tüchtige Detailiſten 
Näheres durch das merkant. Placement⸗Comtoir von 


Für ein auswärtiges Putzgeſchäft, wird, un 
ter günſtigen Bedingungen, zum baldigen An⸗ 
tritt eine tüchtige Direktrice zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Näheres bei 2327 

Louis Burgfeld, Ohlauerſtraße 4. 

Ein Rittergut in Oberſchleſien von 1081 
Morgen, Areal, incl. 172 Morgen Wieſen und 
188 Morgen Forſt, ohnfern der Eiſenbahn ge: 
legen, iſt für den Preis von 54,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 12— 15,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. 3000 Thlr. Rentenbriefe ſind vorhan⸗ 
den. Lebendes und todtes Inventartum gut 
und komplet. Näheres durch Wandel, Burg⸗ 
feld Nr. 1213, [3220] 

Ein Rittergut in Oberichlefien von 1092 
M., incl. 410 M. Wald und 80 M. Wiefen, 
in guter Kultur, iſt für den Preis von 43000 
Thlr., bei 15000 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Gebäude und Inventarium gut. Näheres 
durch Wandel, Burgfeld 12 u. 13. [3215] 

Kalk⸗Offerte. 1 

Das v. Wyszeckyſche Kalk⸗Etabliſſement 
zur Weiche Ottmuth bei Gogolin, offerirt für 
dieſen Herbſt unter den billigſten Bedingungen 
Mauer- und Dünger⸗Kalk. 

} Die Verwaltung: 

[3243] - Albert Gottwald, 
tal, Lieut. a. D. und Oekon.⸗Inſp. 

Ein Freigut, 7 Meile von Breslau ent⸗ 
fernt, von 130 Morgen incl. 40 Morgen Wie: 
ſen, iſt für den Preis von 18,000 Thlr., bei 
einer Anzahlung von 6 bis 8000 Thlr., zu ver⸗ 
kaufen. Gebäude, lebendes und todtes Inven⸗ 
tarium vorzüglich. Näheres durch Wandel, 
Burgfeld Nr. 12/13, [3216] 

Die Dominien Ruppersdorf bei Strehlen und 
Zülzendorf bei Nimptſch bieten bei der in die: 
ſem Herbſte wegen des Mäuſefraßes verſpäteten 
Saat ſchönen Samen von Wechſelweizen 
an, der, im November gejäet, eine reiche Ernte 
gewährt. [2752] 


Franz. Prünellen in 
„ Birnen Sr 


5, Pfirſichſpalten) en, 
friſche Maronen, 


ungar. Weintrauben 
empfing und empfiehlt: 

Jacob Knaus, 
[3230] Kränzelmarkt Nr. 1. 

Ein Hypotheken⸗Inſtrument über 3000 Thlr. 
auf ein Rittergut in Oberſchleſien lautend, iſt 
mit einem Verluſt von 500 Thlrn. zu cediren. 
Die neueſte gerichtliche Taxe des qu. Gutes iſt 
38,000 Thlr. und geht das zu cedirende Kapi⸗ 
tal mit 27,810 Thlr. aus. Näheres durch 

32171 Wandel, Burgfeld Nr. 12/13. 

Wir empfingen und empfehlen neue Sendun⸗ 

gen von: [3231] 


großen ung. Kaſtanien, 
neuen ital. Prünellen, 


dito ſüßen und bitteren 


Pugl. Mandeln, 


im Ganzen und einzeln billigſt. 


+ + D + + 
J B. Eſchopp 5 Co 8 


A. W. Bullrich's 


Univerſal⸗ 


Reinigungs Salz 
. G. Schwartz, Oblauerftrae 21. 


Fleur d’amandes, 
die Büchſe 6 Sgr., 


Feinſte Mandelkleie 


aus nicht entölten Mandeln, die Schachtel 5 
und 23 r 
ur z 


2% Sgr., 
Waſch⸗ und 
adepulver, 
[2785] die Schachtel 24 Sgr., 


4 a 
beſte und einfache Mittel, die Haut weich und 
weiß zu machen und zu erhalten. 


Praktiſches Raſirpulver 


ie S 3 Sgr., offerirt: 
S. G n Ohlauerſtraße 21. 


Stahlreife 


[2696] 


Reifröcken 


— — — — 
Teltower Rübchen, 
riſche Sendung offerirt billigſt: 
G. Weber, 
13222] Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 
2000 Sack vorzüglich ſchöne Kartof⸗ 


eln liegen noch auf dem Dominium Stabel⸗ 
[3242] 


Sn a a a a a LT ee 

. PVorräthig in Breslau i der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth n. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 

20. Auflage eröffnet mit dem 111. Tauſend! 


K. v. Rotteck's Allgemeine Geſchichte! 


vom Anfang der hiſtoriſchen Kenntniß bis zum 
neueſten Pariſer Frieden 1856. 
11 Bände in Claſſiker⸗Format. 
Mit 24 Stahlſtichen und dem Porträt des Verfaſſers. 
Ausgabe in 40 Lieferungen à 5 Sgr. 


Vollſtändiges Geſchichtswerk. 


Wir haben dieſer neuen Auflage nichts Empfehlendes hinzuzufügen. Die vergrif- 
; jenen 110000 Gremplare reden für ji felbit, — Die Yunchaffung wird durd) die Bil 
igkeit des Werkes, das in 40 wbchentli zieferungen erſcheint, ür 
minder ee leich, i chentlichen Lieferungen erſcheint, auch für 
Braunſchweig, Oltober 1857, George Weſtermann. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: % 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [2797 
TT 
. 0 18 7 - - - - 
In H. Müller's Buchhandlung in Ulm ift fo eben erſchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenstr. 205 


Getreidepreis⸗Paritäts⸗Tabellen aller 
Hauptmärkte Europa's. 


Herausgegeben von Ch. J. Boettingheimer. 
Preis 11 Sgr. 


Oelpreis⸗Paritäts⸗Tabellen aller 
Hauptmärkte Europa’d. 


Herausgegeben von Albert Loeckle. 
Preis 11 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [2798] 
Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen und sind ausführliche Pro- 
specte darüber gratis sowie die erste Lieferung aur Ansicht durch alle Buch- und Mu- 
sikalien-Handlungen, in Breslau namentlich durch Grass, Barth u. Comp. 
Sortimentsbuchhandlung (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20, zu beziehen: [2799] 


L. van Beethoven’s 


sämmtliche Compositionen. 
Stereotyp-Ausgabe in 25—30 Bänden 


unter Revision von 


Dr. Franz Liszt. 


Jede Abtheilung und jeder Band wird auch einzeln zu dem billigen Subseriptions- 
preise von 1% Sgr. pr. Druckbogen abgegeben. Zuerst erscheinen die 36 Claviersonaten 
in zwei Bänden, Preis 5 Thlr. 15 Sgr. mit Beethovens Portrait im feinsten Stahlstich 
als Prämie. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.- Waltenberg : 
Baeinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 
15 Sgr., ſo wie Sehriften für Buchbinder 
zin neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 

drücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der \ 


Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp, N 
[2264] in Breslau. 
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32050 Eine Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör 
und Gartenbenutzung iſt zu vermiethen, Kurze⸗ 
Gaſſe Nr. 1 

JKönig's Hotel garni 
33 33 Albrecht aße 33, 33 


dicht neben der kgl. Regierung, 
33 empfiehlt ſich ganz — 


Von erſter Sendung großer [3233] 


Görzer Maronen 


empfing und empfiehlt: 
P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Friſche Faſanen, 


a Paar 2 Thlr., Rothwild vom Braten a Pfd. f r 
4 und 5 Sgr., Haſen, geſpickt, a Stück 16 und] Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
[3235] Breslau, am 21. Oktober 1857, 


18 Sr empfiehlt: 
. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 

Bar auf der Orgel. Weizen, maler MR 6 60 Sor. 

Ein gut möblirtes freundliches Zimmer iſt dio gelber 72— 76 gi 

für einen anſtändigen und ſoliden Fern 92 D . — 22 ar 

J. November d. J. ab Antonienſtraße Nr. 33 8 

im zweiten Stock des Vorderhauſes zu vermie⸗ ger. 


\ 66— 73 62 
then. Näheres at in den Mittagsſtunden blen „Spiritus 8% 1 
von 12—2 Uhr zu erfragen. « 2555 KRartofel-Spiritus 8 Ile, Gl. 


19. u. 20. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2u 
Junkernſtraße Nr. 30, 2 Stiegen, iſt eine 10 27 NO 275d 27. Tl 
fein möblirtes A an ven 3211] ei druck bei o 27 J 9778779 27 


2 + 9,6 7 72 7 148 
Das bekannte Prima⸗ haupunkt 


Wagen fett 


Dunftfättigung 91yCt 85 Ct. SspCt. 
n 8 8 b t. 
Wind 9 5 S SO \ 
— zu eifernen und hölzernen Achſen —, beſſer 


Wetter heiter heiter heiter 
und im Verhältniß billiger als alle jetzt viel 


feine, mittle, ord. Waare. 


” 
* 
7. 
" 
* 


20. u. 21. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei O 2778 27758 del 


ba empfohlenen Wagenſchmieren, verkauft zu | Luftwärme + 91 + 59 7 14,6 

sabrifpreijen: [2602] 5 5 * % 45 ＋ 85 
* + " 1 * 

Eduard Sperling een eee 

Fabriklager, Kupferſchmiedeſtr. 9. Wetter heiter heiter beter 


Breslauer Börse vom 21. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


old und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.(4 | 93% G. Ludw.- Bexbach. 4 — 
bak Papiergeld. | dito dito 3 —  ||Mecklenburger .|4 | 4846, 
En aten 94% B. Schl. Rentenbr.|4 90% B. Neisse-Brieger . 4 677 6. 
riedrichsd or — Posener dito 4 | 89% B. Ndrschl.-Märk, . 4 — 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl... 4 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bil! 9144 B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. 96:%, B. Poln. Pfandbr.. 4 | 89:%, B. Oberschl. Lt. A 33 136% B. 
Proussische Fonds. dito neue Ems 89% B. dito LI. B. 3% 127 U. 
Freiw. St.-Anl. 4 | 98% B. Pln. Schatz-Obl.|4 ER dito Pr.-Obl. 4 84% 6. 
Pr.-Anleibe1850 44 987, B. dite Anl. 1 dito dito 3¼ 74% B. 
dito 18344 des a 500 Fl. 4 — Aheinische 4 — 
dito 1854 16 98% B. dito à 200 Fl. — Kosel-Oderberg. 4 45 / 6. 
dito 1804 ½ 98% B. Kurh. Pram. -Sch. dito Prior.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 1854 354 108% B. &ä 40 Thlr. — dito Prior X — 
St.-Schuld-Sch. 3½ | 82% B. Krak.-Ob. au 76 6. Minerva 5 87¼ . 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 78 / G. Schles. Bank . | 78% 6. 
dito dito 4 — vollgesahlte Eisenbahn-Aotien. 
Posener Pfandb.|4 98% B. Berlin- Hamburg. 4 25 Inländische Eisenbahn - Astion 
dito dito [3% | 84% B. | Freiburger ....|4 114% B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 83% B. Freib. III. Em. 4 104 J 6, 
à 1000 Rthlr. 13% 83% 6. Koln-Mindener. 3% — Oberschl. III. Em. 4 1257 B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 946. Fr.-Wih.-Nordb. 4 4414 B. Ahein-Nahebahnſ4 = 
Schl. Rust -Pfäb 4 | 94% B. Glogau-Saganerſ!a | — I Oppein- Tarnow. 4 | 66% G. 


Weohsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 
2 Monat 149% b. London 3 Monat 6. 18%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
78% 6. Wien 2 Monat 95%, B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


